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1 Das Fach Katholische Religionslehre an der St.-Anna-
Schule 

Unterrichtsangebot 
in der Sek. I Klasse 5, 6, 7, 8 und 9 (2-stündig) 

Unterrichtsangebot 
in der Sek. II 

Grundkurse (3-stündig) und  
bei entsprechender Anwahl Leistungskurse (5-stündig) 

Besondere unter-
richtliche Angebote keine 

Außerunterrichtli-
che Angebote 

• Tage religiöser Orientierung  
o Jgst. 9: Tagungshaus (dreitägig) 
o Jgst. Q2: wahlweise Tagungshaus (dreitägig), 

Fahrt nach Taizé oder Auschwitz (beides viertä-
gig) 

• jährliche Fahrt zu Katholiken-, ökumenischen und evan-
gelischen Kirchentagen: Angebot für alle SuS der Ober-
stufe 

 

• zweijährliche Schulwallfahrt nach Velbert-Neviges (Ma-
riendom) 

• jährliche Bistumswallfahrt der Jgst. 6 nach Altenberg 
(Altenberger Dom) 

 

• Spendenläufe der ganzen Schulgemeinde in unregel-
mäßigen Abständen zugunsten caritativer Projekte 

• jährlicher Misereor-Coffeestop 
• jährliche Öffentlichkeitsarbeit für den Hospizdienst 

Wuppertal 
• jährliche Sammlung für das Müttergenesungswerk 
• jährliche Teilnahme an dem Projekt „Kirchenzeitung 

macht Schule“ 
• wöchentlicher Fair-Trade-Stand  
 

• wöchentliche Gottesdienste für die ganze Schulgemein-
de: alle vier Wochen ev. Gottesdienst 

• zweimal jährlich Taizé-Gottesdienst für die Jgst. 9 bis 
Q2 

• Frühschichten in der Advents- und Fastenzeit für die 
ganze Schulgemeinde 

• Patronatsfest im Advent für die ganze Schulgemeinde 
• ökumenische Weihnachtsgottesdienste für die ganze 

Schulgemeinde 
• Aschermittwochsgottesdienste für die ganze Schulge-

meinde 
 

• Exkursionen in unregelmäßigen Abständen zu außerun-
terrichtlichen Lernorten (bspw. in eine Moschee, zur 
GEPA etc.) 

Sonstiges Schulkapelle 
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2 Entscheidungen zum Unterricht 
 

 2.1 Unterrichtsvorhaben 

Die Darstellung der Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan folgt dem 
Anspruch, sämtliche im Kernlehrplan angeführten Kompetenzen abzudecken. 
Dies entspricht der Verpflichtung jeder Lehrkraft, alle Kompetenzerwartungen 
des Kernlehrplans zu bedienen und den Kompetenzerwerb der Lernenden si-
cherzustellen. 

Diese Darstellung der Unterrichtsvorhaben erfolgt auf zwei Ebenen: der Über-
sichts- und der Konkretisierungsebene. 

Im „Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.1) wird die für alle Lehre-
rinnen und Lehrer gemäß Fachkonferenzbeschluss verbindliche Verteilung der 
Unterrichtsvorhaben dargestellt. Das Übersichtsraster dient dazu, den Kollegin-
nen und Kollegen einen schnellen Überblick über die Zuordnung der Unterrichts-
vorhaben zu den einzelnen Jahrgangsstufen zu verschaffen. Ferner finden sich 
dort jeweils die im Kernlehrplan genannten Inhaltsfelder und inhaltlichen Schwer-
punkte sowie – in Auszügen – übergeordnete und konkretisierte Kompetenzer-
wartungen, die für das jeweilige Unterrichtsvorhaben in besonderer Weise rele-
vant sind. 

Die übergeordneten und konkretisierten Kompetenzerwartungen in Gänze wer-
den auf der Ebene der Darstellung des Unterrichtsvorhabens berücksichtigt. 

Jedem Unterrichtsvorhaben werden mindestens zwei Inhaltsfelder und zwei in-
haltliche Schwerpunkte zugeordnet, wobei der Fokus in der Regel aber auf ei-
nem Inhaltsfeld / inhaltlichen Schwerpunkt liegt. Dieser wird stets durch kursiven 
Fettdruck hervorgehoben.   

Um Spielraum für Vertiefungen, besondere Schülerinteressen, aktuelle Themen 
bzw. die Erfordernisse anderer besonderer Ereignisse (z.B. Praktika, Kursfahrten 
o.ä.) zu erhalten, wurden im Rahmen dieses schulinternen Lehrplans über ver-
bindliche Vereinbarungen nur ca. 75 Prozent der zur Verfügung stehenden Un-
terrichtszeit verplant. 

Die Fachkonferenz hat den Auftrag über verbindliche Vereinbarungen zu Unter-
richtsvorhaben zu entscheiden. Dies schließt Verabredungen zu Themen, inhalt-
lichen Schwerpunkten und Kompetenzbezügen ein, kann sich aber darüber hin-
aus auch in unterschiedlicher Intensität auf inhaltliche und methodische Akzente 
der Unterrichtsvorhaben sowie Formen der Kompetenzüberprüfungen beziehen. 
Die Fachkonferenz legt die Reihenfolge der Unterrichtsvorhaben fest. Sie nennt 
ferner als Anregung weitere Ausgestaltungselemente, die formal durch entspre-
chende Hinweise (wie „z.B.“, „etwa“, „ggf.“ o.ä.) gekennzeichnet sind. Abwei-
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chungen von den angeregten Vorgehensweisen sind im Rahmen der pädagogi-
schen Freiheit der Lehrkräfte jederzeit möglich. 

Der Fachkonferenzbeschluss in seinem obligatorischen Teil ist bindend für alle 
Mitglieder der Fachkonferenz, gewährleistet so vergleichbare Standards und 
schafft eine Absicherung bei Lerngruppenübertritten, Lerngruppenzusammenle-
gungen und Lehrkraftwechseln. Darüber hinaus stellt die Dokumentation der ver-
bindlichen Vereinbarungen Transparenz für Schülerinnen und Schüler und deren 
Eltern her. 

Referendarinnen und Referendaren sowie neuen Kolleginnen und Kollegen die-
nen diese Vereinbarungen zur standardbezogenen Orientierung in der neuen 
Schule, aber auch zur Verdeutlichung von unterrichtsbezogenen fachgruppenin-
ternen Absprachen zu didaktisch-methodischen Zugängen, fachübergreifenden 
Perspektiven, Lernmitteln und -orten sowie vorgesehenen Leistungsüberprüfun-
gen, die im Einzelnen auch den Kapiteln 2.2 bis 2.4 zu entnehmen sind.  
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2.1.1 Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben 

Einführungsphase 
Jahresthema:  „Vernünftig glauben und verantwortlich handeln“ – Theologische und anthropologisch-ethische Annäherungen 

Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: „Wie hältst du’s mit der Religion?“ – Wahrnehmung von Religion in 
unserer Zeit und Welt und Auseinandersetzung mit ihrer Relevanz  
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- identifizieren Religion und Glaube als eine wirklichkeitsgestaltende Di-

mension der Gegenwart (SK 3). 
- beschreiben Sachverhalte sprachlich angemessen und unter Verwen-

dung relevanter Fachbegriffe (MK 1), 
- beurteilen lebensweltlich relevante Phänomene aus dem Kontext von 

Religion und Glauben im Hinblick auf das zugrundeliegende Verständ-
nis von Religion (UK 1). 

- sprechen angemessen über Fragen nach Sinn und Transzendenz (HK 
1). 

- identifizieren religiöse Spuren und Ausdrucksformen (Symbole, Riten, 
Mythen, Räume, Zeiten) in der Lebenswelt und deuten sie. 

 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Religiosität in der pluralen Gesellschaft 
• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube  
 
Zeitbedarf: ca. 15 Stunden 

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: „Entscheidend ist nicht, wie etwas war, sondern wie wahr etwas 
ist.“ – Einführung in die Exegese 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- identifizieren Merkmale religiöser Sprache und erläutern ihre Bedeu-

tung (SK 4), 
- analysieren  methodisch angeleitet biblische Texte unter Berücksichti-

gung ausgewählter Schritte der historisch-kritischen Methode (MK 3), 
- erklären an einem biblischen Beispiel den Charakter der Bibel als 

Glaubenszeugnis. 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes  
• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 
• Charakteristika christlicher Ethik 
 

 
 
Zeitbedarf: ca. 10 Stunden 

Unterrichtsvorhaben III: 
Thema: „Ich glaube nur die Dinge, die naturwissenschaftlich beweisbar 
sind …“ - Gegen eine eindimensionale Sicht von Wirklichkeit 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- bestimmen exemplarisch das Verhältnis von Wissen, Vernunft und 

Glaube (SK 5). 

Unterrichtsvorhaben IV: 
Thema: „Über spannende Beziehungen nachdenken“ - Der Mensch als 
Geschöpf göttlicher Gnade zwischen Anspruch und Wirklichkeit 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- beschreiben Sachverhalte sprachlich angemessen und unter Verwen-

dung relevanter Fachbegriffe (MK 1), 
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- erarbeiten methodisch angeleitet Ansätze und Positionen anderer 
Weltanschauungen und Wissenschaften (MK 4),  

- greifen im Gespräch über religiös relevante Themen Beiträge anderer 
sachgerecht und konstruktiv auf (HK 3), 

- erörtern die Verantwortbarkeit des Glaubens vor der Vernunft 
 
Inhaltsfelder:  
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Religiosität in der pluralen Gesellschaft 
• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 
• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 

 
 
 
Zeitbedarf: ca. 14 Stunden 

- erörtern die Relevanz einzelner Glaubensaussagen für das eigene Le-
ben und die gesellschaftliche Wirklichkeit (UK 2), 

- erörtern Konsequenzen, die sich aus der Vorstellung von der Got-
tesebenbildlichkeit des Menschen ergeben (u.a. die Gleichwertigkeit 
von Frau und Mann), 

- erläutern Charakteristika des biblisch-christlichen Menschenbildes und 
grenzen es von kontrastierenden Bildern vom Menschen ab, 

- erläutern die Verantwortung für sich, für andere und vor Gott als we-
sentliches Element christlicher Ethik. 

 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes  
• Charakteristika christlicher Ethik 

 
 

Zeitbedarf: ca. 18 Stunden 
Unterrichtsvorhaben V: 
Thema: „Orientierung finden“  – Wie wir verantwortlich handeln können 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler  
- entwickeln Fragen nach Grund und Sinn des Lebens sowie der eigenen 

Verantwortung (SK 1), 
- erörtern im Kontext der Pluralität unter besonderer Würdigung spezi-

fisch christlicher Positionen ethische Fragen (UK 3), 
- treffen eigene Entscheidungen in ethisch relevanten Zusammenhängen 

unter Berücksichtigung des christlichen Menschenbildes (HK 4).  
- erläutern Schritte ethischer Urteilsfindung, 
- erörtern den Zusammenhang von Freiheit und Verantwortung. 
 
Inhaltsfelder:  
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
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• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 
• Charakteristika christlicher Ethik 

 
Zeitbedarf: ca. 17 Stunden 

Summe Einführungsphase: ca. 100 Stunden 
 

Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS –  
 Jahresthema: „Das muss doch jeder selber wissen?“ – Theologische, christologische und ekklesiologische Vergewisserungen angesichts der Tendenz 
der Privatisierung („Was ich glaube, ist meine Sache“), Relativierung („Was wahr ist, weiß keiner“) und Funktionalisierung („Was bringt mir der Glaube?“) 

von Religion 
Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: „Der Glaube an Jesus, den Christus – eine Zu-mutung für mich?“ - 
Das Lukasevangelium als eine Ur-Kunde christlichen Glaubens 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- deuten die Evangelien als Zeugnisse des Glaubens an den 

Auferstandenen, 
- erläutern Zuspruch und Anspruch der Reich-Gottes-Botschaft Jesu vor 

dem Hintergrund des sozialen, politischen und religiösen Kontextes, 
- beurteilen an einem Beispiel aus den Evangelien Möglichkeiten und 

Grenzen der historisch-kritischen Methode und eines anderen Wegs 
der Schriftauslegung, 

- werten einen synoptischen Vergleich kriterienorientiert aus (MK 4). 
- verleihen ausgewählten thematischen Aspekten in unterschiedlichen 

Gestaltungsformen kriterienorientiert und reflektiert Ausdruck (HK 6). 
 

 
Inhaltsfelder: 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Biblisches Reden von Gott  
• Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort,  
• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung  

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: Die Botschaft von Erlösung, Heil und Vollendung – ein Angebot 
ohne Nachfrage? 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- erörtern die Relevanz von Glaubensaussagen heute (UK 2), 
- erläutern die mögliche Bedeutung christlicher Glaubensaussagen für 

die persönliche Suche nach Heil und Vollendung, 
- erläutern die fundamentale Bedeutung der Auferweckung Jesu Christi 

für den christlichen Glauben, 
- beschreiben Wege des Umgangs mit Tod und Endlichkeit, 
- erläutern christliche Jenseitsvorstellungen im Vergleich zu Jenseitsvor-

stellungen einer anderen Religion. 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben  
• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung  
• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu  
• Die christliche Botschaft von Tod und Auferstehung  

 
 

Zeitbedarf: Circa 15 Stunden 
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• Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit  
• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu  
• Die christliche Botschaft von Tod und Auferstehung  
 
Zeitbedarf: Circa 28 Stunden 

 
 

Unterrichtsvorhaben III: 
Thema: „Kann ich für mich alleine glauben?“ – Kirche als Volk Gottes 
 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- analysieren kriterienorientiert lehramtliche und andere Dokumente 

christlichen Glaubens unter Berücksichtigung ihres Entstehungszu-
sammenhangs und ihrer Wirkungsgeschichte (MK 2). 

- beschreiben die Wahrnehmung und Bedeutung von Kirche in ihrer Le-
benswirklichkeit, 

- erläutern die anthropologische und theologische Dimension eines Sak-
raments, 

- erläutern Kirchenbilder des II. Vatikanischen Konzils (u.a. Volk Gottes) 
als Perspektiven für eine Erneuerung der Kirche 

- erörtern die Bedeutung und Spannung von gemeinsamem und beson-
derem Priestertum in der katholischen Kirche. 

 
Inhaltsfelder: 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Biblisches Reden von Gott  
• Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort  
• Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit  

 
 

Zeitbedarf: Circa 18 Stunden 
 

Unterrichtsvorhaben IV: 
Thema: „Viele Wege führen zu Gott“ oder: „Ohne Jesus Christus kein 
Heil“? – Der Wahrheitsanspruch der Kirche im interreligiösen und interkon-
fessionellen Dialog  

 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler... 
- stellen an ausgewählten Inhalten Gemeinsamkeiten von Konfessionen 

und Religionen sowie deren Unterschiede dar (SK 7). 
- analysieren kriterienorientiert lehramtliche und andere Dokumente 

christlichen Glaubens unter Berücksichtigung ihres Entstehungszu-
sammenhangs und ihrer Wirkungsgeschichte (MK 2), 

- erläutern die Sichtweise auf Jesus im Judentum oder im Islam und ver-
gleichen sie mit der christlichen Perspektive, 

- erläutern Anliegen der katholischen Kirche im interreligiösen Dialog. 
- erörtern im Hinblick auf den interreligiösen Dialog die Relevanz des II. 

Vatikanischen Konzils. 
 

Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 
• Die Frage nach der Existenz Gottes 
• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 
• Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit 
• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 

 
Zeitbedarf: Circa 15 Stunden 

Summe Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS: ca. 76 Stunden 
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Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS 

Jahresthema: „Wie plausibel ist der Glaube?“ - Theologische, christologische, eschatologische, anthropologisch-ethische und ekklesiologische Antwor-
ten 

Unterrichtsvorhaben V: 
Thema: „Was ich glaube, bestimme ich“ oder: „Zwischen dem ‚lieben Gott‘ 
und dem ‚absoluten Geheimnis‘“ – Die Frage nach der biblisch-christlichen 
Gottesbotschaft 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- identifizieren und deuten Situationen des eigenen Lebens und der Le-

benswelt, in denen sich Fragen nach Grund, Sinn und Ziel des Lebens 
und der eigenen Verantwortung stellen (SK 1), 

- analysieren kriterienorientiert theologische, philosophische und andere 
religiös relevante Texte (MK 5), 

- bewerten Möglichkeiten und Grenzen des Sprechens vom Transzen-
denten (UK 1), 

- entfalten zentrale Aussagen des jüdisch-christlichen Gottesverständ-
nisses (Gott als Befreier, als der ganz Andere, als der Unverfügbare, 
als Bundespartner),  

- erörtern die Vielfalt von Gottesbildern und setzen sie in Beziehung zum 
biblischen Bilderverbot. 

 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 
• Biblisches Reden von Gott 
• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 
 
Zeitbedarf: Circa 18 Stunden 

Unterrichtsvorhaben VI: 
Thema: „Kann man eigentlich (noch) vernünftig glauben?“ – Der Glaube an 
den christlichen Gott vor den Herausforderungen des Atheismus und der 
Theodizee 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- beschreiben die Wahrnehmung und Bedeutung des Fragens nach Gott 

und des Redens von Gott in ihrer Lebenswirklichkeit, 
- erläutern eine Position, die die Plausibilität des Gottesglaubens aufzu-

zeigen versucht, 
- erörtern eine Position der Religionskritik im Hinblick auf ihre Tragweite, 
- erörtern eine theologische Position zur Theodizeefrage., 
- nehmen unterschiedliche konfessionelle, weltanschauliche und wissen-

schaftliche Perspektiven ein und erweitern dadurch die eigene Perspek-
tive (HK 3), 

- argumentieren konstruktiv und sachgerecht in der Darlegung eigener 
und fremder Gedanken in religiös relevanten Kontexten (HK 4). 

 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
F 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 
• Die Frage nach der Existenz Gottes  
• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 
 
Zeitbedarf: Circa 18 Stunden 
 

Unterrichtsvorhaben VII: 
Thema: Unsterblich sein oder ewig leben? – Der Mensch zwischen Ver-
drängung des Todes und der Sehnsucht nach Vollendung 
 

Unterrichtsvorhaben VIII: 
Thema: Hat der christliche Glaube für mich Konsequenzen? - Philosophi-
sche und theologische Reflexionen zu ethischen Fragen um Lebensanfang 
und -ende 
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Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- identifizieren und deuten Situationen des eigenen Lebens und der Le-

benswelt, in denen sich Fragen nach Grund, Sinn und Ziel des Lebens 
und der eigenen Verantwortung stellen (SK 1), 

- setzen eigene Antwortversuche und Deutungen in Beziehung zu ande-
ren Entwürfen und Glaubensaussagen (SK 2), 

- analysieren Bilder in ihren zentralen Aussagen (MK 7), 
- beschreiben Wege des Umgangs mit Tod und Endlichkeit, 
- erläutern christliche Jenseitsvorstellungen im Vergleich zu 

Jenseitsvorstellungen einer anderen Religion. 
- erörtern an eschatologischen Bildern das Problem einer Darstellung 

des Undarstellbaren. 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben  
• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 
• Die christliche Botschaft von Tod und Auferstehung  
 
Zeitbedarf: Circa 18 Stunden 

 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- bewerten Ansätze und Formen theologischer und ethischer Argumen-

tation (UK 4), 
- erörtern im Kontext der Pluralität unter besonderer Würdigung spezi-

fisch christlicher Positionen komplexere religiöse und ethische Frage 
(UK 5). 

- analysieren verschiedene Positionen zu einem konkreten ethischen 
Entscheidungsfeld im Hinblick auf die zugrundeliegenden ethischen 
Begründungsmodelle, 

- erläutern Aussagen und Anliegen der katholischen Kirche im Hinblick 
auf den besonderen Wert und die Würde menschlichen Lebens. 

- erörtern die Relevanz biblisch-christlicher Ethik für das individuelle Le-
ben und die gesellschaftliche Praxis (Verantwortung und Engagement 
für die Achtung der Menschenwürde, für Gerechtigkeit, Frieden und 
Bewahrung der Schöpfung). 

 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 
• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 
 
Zeitbedarf: Circa 15 Stunden 

Summe Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS: ca. 69 Stunden 



 

 
Qualifikationsphase (Q1) – LEISTUNGSKURS –  

 Jahresthema: „Das muss doch jeder selber wissen?“ – Theologische, christologische und ekklesiologische Vergewisserungen angesichts der Tendenz 
der Privatisierung („Was ich glaube, ist meine Sache“), Relativierung („Was wahr ist, weiß keiner“) und Funktionalisierung („Was bringt mir der Glaube?“) 

von Religion 
Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: „Der Glaube an Jesus, den Christus – eine Zu-mutung für mich?“ - 
Das Lukasevangelium als eine Ur-Kunde christlichen Glaubens 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- deuten die Evangelien als Zeugnisse des Glaubens an den 

Auferstandenen, 
- identifizieren und analysieren unterschiedliche Textgattungen im Kon-

text der Verkündigung Jesu im Neuen Testament,  
- erläutern Zuspruch und Anspruch der Reich-Gottes-Botschaft Jesu vor 

dem Hintergrund des sozialen, politischen und religiösen Kontextes, 
- beurteilen an einem Beispiel aus den Evangelien Möglichkeiten und 

Grenzen der historisch-kritischen Methode und eines anderen Wegs 
der Schriftauslegung, 

- werten einen synoptischen Vergleich kriterienorientiert aus (MK 4). 
- verleihen ausgewählten thematischen Aspekten in unterschiedlichen 

Gestaltungsformen kriterienorientiert und reflektiert Ausdruck (HK 6). 
 
Inhaltsfelder: 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Biblisches Reden von Gott  
• Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort,  
• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung  
• Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit  
• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu  

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: „Kann man eigentlich (noch) vernünftig glauben?“ – Der Glaube an 
den christlichen Gott vor den Herausforderungen des Atheismus und der 
Theodizee 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- beschreiben die Wahrnehmung und Bedeutung des Fragens nach Gott 

und des Redens von Gott in ihrer Lebenswirklichkeit, 
- erläutern eine Position, die die Plausibilität des Gottesglaubens aufzu-

zeigen versucht, 
- analysieren klassische und aktuelle religionskritische Entwürfe der Be-

streitung Gottes und deuten sie im Kontext ihrer Entstehung,  
- erörtern philosophische und theologische Positionen zur Theodizeefra-

ge, 
- nehmen unterschiedliche konfessionelleweltanschauliche und wissen-

schaftliche Perspektiven ein und erweitern dadurch die eigene Perspek-
tive (HK 3), 

- argumentieren konstruktiv und sachgerecht in der Darlegung eigener 
und fremder Gedanken in religiös relevanten Kontexten (HK 4). 

 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
F 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 
• Die Frage nach der Existenz Gottes  
• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 
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• Die christliche Botschaft von Tod und Auferstehung  
 

Zeitbedarf: Circa 35 Stunden 

Zeitbedarf: Circa 25 Stunden 

Unterrichtsvorhaben III: 
Thema: „Kann ich für mich alleine glauben?“ – Kirche als Volk Gottes 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- analysieren kriterienorientiert lehramtliche und andere Dokumente 

christlichen Glaubens unter Berücksichtigung ihres Entstehungszu-
sammenhangs und ihrer Wirkungsgeschichte (MK 2). 

- beschreiben die Wahrnehmung und Bedeutung von Kirche in ihrer Le-
benswirklichkeit, 

- erläutern die anthropologische und theologische Dimension eines Sak-
raments, 

- erläutern an historischen Beispielen, wie Kirche konkret Gestalt ange-
nommen hat, 

- erläutern Kirchenbilder des II. Vatikanischen Konzils (u.a. Volk Gottes) 
als Perspektiven für eine Erneuerung der Kirche, 

- erörtern die Bedeutung und Spannung von gemeinsamem und beson-
derem Priestertum in der katholischen Kirche. 

 
Inhaltsfelder: 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Biblisches Reden von Gott  
• Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort  
• Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit  
• Kirche als Volk Gottes unterwegs 

 
 

Zeitbedarf: Circa 25 Stunden 

Unterrichtsvorhaben IV: 
Thema: Die Botschaft von Erlösung, Heil und Vollendung – ein Angebot 
ohne Nachfrage? 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- erörtern die Relevanz von Glaubensaussagen heute (UK 2), 
- erläutern die mögliche Bedeutung christlicher Glaubensaussagen für 

die persönliche Suche nach Heil und Vollendung, 
- erörtern einen philosophischen Entwurf gelingenden Lebens im Hinblick 

auf seine lebensweltliche Relevanz und vergleichen ihn mit einer christ-
lichen Position, 

- erläutern die fundamentale Bedeutung der Auferweckung Jesu Christi 
für den christlichen Glauben, beschreiben Wege des Umgangs mit Tod 
und Endlichkeit, 

- erläutern christliche Jenseitsvorstellungen im Vergleich zu Jenseitsvor-
stellungen anderer  Religionen. 

 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben  
• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung  
• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu  
• Die christliche Botschaft von Tod und Auferstehung  

 
 

- Zeitbedarf: Circa 20 Stunden 
 

Unterrichtsvorhaben V  
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Thema: Ist meine Welt zu retten? – Christliche Zukunftshoffnung im Kon-
trast zu weltimmanenten Glücks- und Heilsentwürfen 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- stellen Spezifika biblischer Apokalyptik dar, 
- erläutern Spezifika des Reiches Gottes im Vergleich zu utopischen 

Entwürfen,  
- analysieren biblische Texte unter Berücksichtigung ausgewählter 

Schritte der historisch-kritischen Methode (MK 3),  
- nehmen unterschiedliche konfessionelle, weltanschauliche und 

wissenschaftliche Perspektiven ein und erweitern dadurch die eigene 
Perspektive (HK 3),  

 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben  
• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 
• Weltimmanente Glücks- und Heilsentwürfe und christliche Zukunfts-

hoffnung 
  
Zeitbedarf: Circa 15 Stunden 

Summe Qualifikationsphase (Q1) – LEISTUNGSKURS: ca. 120 Stunden 
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Qualifikationsphase (Q2) – LEISTUNGSKURS 
Jahresthema: „Wie plausibel ist der Glaube?“ - Theologische, christologische, eschatologische und ekklesiologische Antworten 

Unterrichtsvorhaben VI: 
Thema: „Was ich glaube, bestimme ich“ oder: „Zwischen dem ‚lieben Gott‘ 
und dem ‚absoluten Geheimnis‘“ – Die Frage nach der biblisch-christlichen 
Gottesbotschaft 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- identifizieren und deuten Situationen des eigenen Lebens und der Le-

benswelt, in denen sich Fragen nach Grund, Sinn und Ziel des Lebens 
und der eigenen Verantwortung stellen (SK 1), 

- erläutern differenziert Inhalte des Glaubens an den sich in der Ge-
schichte Israels und in Jesus Christus offenbarenden Gott, der auf Je-
sus Christus gegründeten Kirche und der christlichen Hoffnung auf 
Vollendung (SK 4),  

- analysieren kriterienorientiert theologische, philosophische und andere 
religiös relevante Texte (MK 5), 

- bewerten Möglichkeiten und Grenzen des Sprechens vom Transzen-
denten (UK 1), 

- entwickeln und planen ein fachbezogenes Projekt, führen es durch und 
evaluieren es (HK 7) 

- stellen zentrale Aussagen des jüdisch-christlichen Gottesverständnis-
ses dar (Gott als Befreier, als der ganz Andere, als der Unverfügbare, 
als Bundespartner),  

- erörtern die Vielfalt von Gottesbildern und setzen sie in Beziehung zum 
biblischen Bilderverbot. 

 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 
• Biblisches Reden von Gott 
• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 

Unterrichtsvorhaben VII: 
Thema: „Kann man eigentlich (noch) vernünftig glauben?“ – Der Glaube an 
den christlichen Gott vor den Herausforderungen des Atheismus und der 
Theodizee 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- beschreiben die Wahrnehmung und Bedeutung des Fragens nach Gott 

und des Redens von Gott in ihrer Lebenswirklichkeit, 
- erläutern eine Position, die die Plausibilität des Gottesglaubens aufzu-

zeigen versucht, 
- analysieren klassische und aktuelle religionskritische Entwürfe der Be-

streitung Gottes und deuten sie im Kontext ihrer Entstehung,  
- erörtern philosophische und theologische Positionen zur Theodizeefra-

ge, 
- nehmen unterschiedliche konfessionelle, weltanschauliche und wissen-

schaftliche Perspektiven ein und erweitern dadurch die eigene Perspek-
tive (HK 3), 

- argumentieren konstruktiv und sachgerecht in der Darlegung eigener 
und fremder Gedanken in religiös relevanten Kontexten (HK 4). 

 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
F 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 
• Die Frage nach der Existenz Gottes  
• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 
 

 
Zeitbedarf: Circa 25 Stunden 
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Zeitbedarf: Circa 30 Stunden 
Unterrichtsvorhaben VIII 
Thema: Unsterblich sein oder ewig leben? – Der Mensch zwischen Ver-
drängung des Todes und der Sehnsucht nach Vollendung 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- identifizieren und deuten Situationen des eigenen Lebens und der Le-

benswelt, in denen sich Fragen nach Grund, Sinn und Ziel des Lebens 
und der eigenen Verantwortung stellen (SK 1), 

- setzen eigene Antwortversuche und Deutungen in Beziehung zu ande-
ren Entwürfen und Glaubensaussagen (SK 2), 

- analysieren Bilder in ihren zentralen Aussagen (MK 7), 
- beschreiben Wege des Umgangs mit Tod und Endlichkeit, 
− erläutern den christlichen Umgang mit Leben und Sterben vor dem Hin-

tergrund des Glaubens an die Vollendung des Menschen,  
- erläutern christliche Jenseitsvorstellungen im Vergleich zu 

Jenseitsvorstellungen anderer Religionen. 
- erörtern an eschatologischen Bildern das Problem einer Darstellung 

des Undarstellbaren. 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben  
• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 
• Die christliche Botschaft von Tod und Auferstehung  
 
 
Zeitbedarf: Circa 25 Stunden 

Unterrichtsvorhaben VIIII: 
Thema: Hat der christliche Glaube für mich Konsequenzen? - Philosophi-
sche und theologische Reflexionen zu ethischen Fragen um Lebensanfang 
und -ende 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- bewerten Ansätze und Formen theologischer und ethischer Argumen-

tation (UK 4), 
- erörtern im Kontext der Pluralität unter besonderer Würdigung spezi-

fisch christlicher Positionen komplexere religiöse und ethische Frage 
(UK 5). 

- analysieren verschiedene Positionen zu einem konkreten ethischen 
Entscheidungsfeld im Hinblick auf die zugrundeliegenden ethischen 
Begründungsmodelle, 

− erläutern die Bedeutung des Postulats der Freiheit für sittliches Han-
deln, 

- erläutern Aussagen und Anliegen der katholischen Kirche im Hinblick 
auf den besonderen Wert und die Würde menschlichen Lebens. 

- erörtern die Relevanz biblisch-christlicher Ethik für das individuelle Le-
ben und die gesellschaftliche Praxis (Verantwortung und Engagement 
für die Achtung der Menschenwürde, für Gerechtigkeit, Frieden und 
Bewahrung der Schöpfung). 

 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 
• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 

 
Zeitbedarf: Circa 20 Stunden 

Summe Qualifikationsphase (Q2) – LEISTUNGSKURS: ca. 100 Stunden 
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2.1.2 Konkretisierte Unterrichtsvorhaben 

 

Einführungsphase 
Jahresthema: „Vernünftig glauben und verantwortlich handeln“ – Theologische und anthropologisch-ethische Annäherungen 

 
Unterrichtsvorhaben I: 
Thema:  
„Wie hältst du’s mit der Religion?“ – Wahrnehmung von Religion in unserer Zeit und Welt und Auseinandersetzung mit ihrer Relevanz 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Religiosität in der pluralen Gesellschaft 
• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube  
 
 Übergeordnete Kompetenzer-

wartungen: 
Konkretisierte Kompetenzerwar-
tungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 

Sach-
kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
• entwickeln Fragen nach 

Grund und Sinn des Lebens 
sowie der eigenen Verantwor-
tung (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversu-
che und Deutungen in Bezie-
hung zu anderen Entwürfen 
und Glaubensaussagen (SK 
2), 

• identifizieren Religion und 
Glaube als eine wirklichkeits-
gestaltende Dimension der 
Gegenwart (SK 3). 

Die Schülerinnen und Schüler 
• identifizieren religiöse Spuren und 

Ausdrucksformen (Symbole, Riten, 
Mythen, Räume, Zeiten) in der Le-
benswelt und deuten sie, 

• deuten eigene religiöse Vorstel-
lungen in der Auseinandersetzung 
mit Film, Musik, Literatur oder 
Kunst, 

• unterscheiden mögliche Bedeu-
tungen von Religion im Leben von 
Menschen. 

 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
Verbindliche Akzente 

• Wo und wie begegnet mir Religion? – Die Spannung 
zwischen einer Wahrnehmung religiöser „Glanzlichter“ 
(z.B. Taizé, WJT, Katholiken- und Kirchentage,…) und 
dem erfahrenen / diagnostizierten Relevanzverlust  
(ggf.: These von der „Rückkehr der Religion“) 

• Wofür brauche ich Religion? Wozu dient Religion? - 
Funktionen von Religion im Leben von Menschen  

Fakultative Akzente („ggf.“): 
• Wie halte ich es mit der Religion? (z.B. Reflexion der 

eigenen Glaubensbiographie; das „Credo-Projekt“) 
• Wie kommt es zu Bedeutungsverlust und Bedeutungs-

verschiebung von Religion? – Der Prozess der Säkula-
risierung (Privatisierung/ Relativierung / Funktionalisie-
rung / Pluralisierung) 

Methoden-
kompetenz 

• beschreiben Sachverhalte 
sprachlich angemessen und 
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unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

• recherchieren methodisch 
angeleitet in Archiven, Biblio-
theken und / oder im Inter-
net, exzerpieren Informatio-
nen und zitieren sachgerecht 
und funktionsbezogen (MK 6), 

• bereiten Arbeitsergebnisse, 
den eigenen Standpunkt und 
andere Positionen medial und 
adressatenbezogen auf (MK 
7). 

• Kirchliche Versuche, dem  Bedeutungsverlust von Re-
ligion zu begegnen - Rechercheaufgaben zu neuen 
Konzepten/Formen: z.B.: Kirche und Jugend (Mess-
diener, Pfadfinder etc.), Kirche in der Großstadt (z.B. 
City-Kirche Wuppertal), Kirche und moderne Kunst 
(z.B. Bibel-Museum, Mariendom Velbert-Neviges) 

• Religion in der Diskussion [z.B.: Kirche/Religion und 
Staat am Beispiel der Diskussion um die Landesver-
fassung; aktuelle Konflikte zum Thema Religionsfrei-
heit (Alte Synagoge …), Blasphemievorwürfe gegen 
die Kunst, Fundamentalismu etc.] 

 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende 
Bezüge / außerschulische Lernorte 
Verbindliche Akzente 
• Recherche im Internet 
Fakultative Akzente („ggf.“): 
• Umfrage, Interview 
• Recherche in Bibliotheken und im Internet 
• kreative Formen der Umsetzung eigener Glaubenserfah-

rungen (z.B. Installationen) und Erstellung eines Ausstel-
lungskatalogs 

• Exkursion (Ausstellungen, bspw. im Von-der-Heydt-
Museum, Stadthaus Caritas) 

 
Form(en) der Kompetenzüberprüfung 
Verbindliche Akzente 
• Präsentationen der Rechercheergebnisse 
Fakultative Elemente 
• Ausstellungskatalog 
• Strukturierendes Lernplakat zum Reihenthema 
 

Urteils-
kompetenz 

• beurteilen lebensweltlich rele-
vante Phänomene aus dem 
Kontext von Religion und 
Glauben im Hinblick auf das 
zugrundeliegende Verständ-
nis von Religion (UK 1). 

• bewerten die Thematisierung reli-
giöser Fragen und Aspekte in ihrer 
Lebenswelt im Hinblick auf Inhalt 
und Form, 

• beurteilen kritisch Positionen fun-
damentalistischer Strömungen. 

Hand-
lungs-
kompetenz 

• sprechen angemessen über 
Fragen nach Sinn und Trans-
zendenz (HK 1). 

 

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: „Entscheidend ist nicht, wie etwas war, sondern wie wahr etwas ist.“ – Einführung in die Exegese 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
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IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes  
• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 
• Charakteristika christlicher Ethik 
 
 Übergeordnete Kompetenzer-

wartungen: 
Konkretisierte Kompetenzerwar-
tungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-
kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
• entwickeln Fragen nach 

Grund und Sinn des Lebens 
sowie der eigenen Verantwor-
tung (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversu-
che und Deutungen in Bezie-
hung zu anderen Entwürfen 
und Glaubensaussagen (SK 
2), 

• identifizieren Religion und 
Glaube als eine wirklichkeits-
gestaltende Dimension der 
Gegenwart (SK 3), 

• identifizieren Merkmale religi-
öser Sprache und erläutern 
ihre Bedeutung (SK 4). 

Die Schülerinnen und Schüler 
• identifizieren religiöse Spuren und 

Ausdrucksformen (Symbole, Riten, 
Mythen, Räume, Zeiten) in der Le-
benswelt und deuten sie, 

• erläutern an der Erschließung ei-
nes biblischen Beispiels die Ar-
beitsweise der Theologie, 

• erklären an einem biblischen Bei-
spiel den Charakter der Bibel als 
Glaubenszeugnis, 

• erläutern die Verantwortung für 
sich, für andere und vor Gott als 
wesentliches Element christlicher 
Ethik . 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens: 
Verbindliche Akzente 
• Wie verstehe ich die „alten Geschichten“? – Bilder zu alt-

testamentlichen  biblischen Erzählungen 
• Wie verstehe ich die „alten Erzählungen“ textgemäß? 
• Methoden der Bibelauslegung (ggf. diachron und syn-

chron) 
Fakultative Akzente („ggf.“) 
• Adam und Eva oder Die Grundbeziehungen des Men-

schen – Annäherungen an das Paradies als Hoffnungsbild 
• Der Sündenfall oder „Wer vom Baum der Erkenntnis isst, 

wird autonom“ (Niehl) 
• Kain, Abel und JHWH – eine Dreiecksbeziehung 
• Die Erzählung von der Sintflut oder „Ich setze meinen Bo-

gen in die Wolken“   
• Der Turmbau von Babel oder von der Hybris der Men-

schen  
 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende 
Bezüge / außerschulische Lernorte 
Verbindliche Akzente 
• Methodische „rote Fäden“ der Bibelauslegung (Berück-

sichtigung des „Sitz im Leben“, textanalytische Verfahren, 
rezeptions- und zeitgeschichtliche Auslegung, intertextuel-
le Auslegung à Erschließung der Bibel als Literatur 

• Bilderschließung 

Methoden-
kompetenz 

• beschreiben Sachverhalte 
sprachlich angemessen und 
unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

• analysieren  methodisch an-
geleitet biblische Texte unter 
Berücksichtigung ausgewähl-
ter Schritte der historisch-
kritischen Methode (MK 3) 

• analysieren methodisch ange-
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leitet Bilder in ihren zentralen 
Aussagen (MK 5) 

• bereiten Arbeitsergebnisse, 
den eigenen Standpunkt und 
andere Positionen medial und 
adressatenbezogen auf (MK 
7). 

Fakultative Akzente 
• Zusammenhängende (vorbereitende) Lektüre von Gen 1-

11 
• Lerntheke zu Gen 1-11: obligatorisch: Baustein 6 (Sintflut); 

2 der Bausteine 3-5 und 7 
• Bibelportfolio 
• Präsentationen zu bildlichen Darstellungen biblischer Ge-

schichten (z.B. Audioguides) 
 

Form(en) der Kompetenzüberprüfung 
Fakultative Akzente 
• Portfolio 
• Präsentationen am Ende des UV 

Urteils-
kompetenz 

• beurteilen lebensweltlich rele-
vante Phänomene aus dem 
Kontext von Religion und 
Glauben im Hinblick auf das 
zugrundeliegende Verständ-
nis von Religion (UK 1). 

• bewerten die Thematisierung reli-
giöser Fragen und Aspekte in ihrer 
Lebenswelt im Hinblick auf Inhalt 
und Form, 

• erörtern Konsequenzen, die sich 
aus der Vorstellung von der Got-
tesebenbildlichkeit des Menschen 
ergeben (u.a. die Gleichwertigkeit 
von Frau und Mann). 

Hand-
lungs-
kompetenz 

• sprechen angemessen über 
Fragen nach Sinn und Trans-
zendenz (HK 1). 
 

 

Unterrichtsvorhaben III: 
Thema: „Ich glaube nur die Dinge, die naturwissenschaftlich beweisbar sind …“ - Gegen eine eindimensionale Sicht von Wirklichkeit 
Inhaltsfelder:  
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Religiosität in der pluralen Gesellschaft 
• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 
• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 

 
 Übergeordnete Kompetenzer-

wartungen: 
Konkretisierte Kompetenzerwar-
tungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-
kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
• entwickeln Fragen nach 

Grund und Sinn des Lebens 

Die Schülerinnen und Schüler 
• unterscheiden mögliche Bedeu-

tungen von Religion im Leben von 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
Verbindliche Akzente 

• „Konfliktfelder“ in dem Verhältnis von Glauben und Na-
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sowie der eigenen Verantwor-
tung (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversu-
che und Deutungen in Bezie-
hung zu anderen Entwürfen 
und Glaubensaussagen (SK 
2), 

• identifizieren Religion und 
Glaube als eine wirklichkeits-
gestaltende Dimension der 
Gegenwart (SK 3), 

• identifizieren Merkmale religi-
öser Sprache und erläutern 
ihre Bedeutung (SK 4), 

• bestimmen exemplarisch das 
Verhältnis von Wissen, Ver-
nunft und Glaube (SK 5). 

Menschen, 
• bestimmen Glauben und Wissen 

als unterschiedliche Zugänge zur 
Wirklichkeit in ihren Möglichkeiten 
und Grenzen, 

• erklären an einem biblischen Bei-
spiel den Charakter der Bibel als 
Glaubenszeugnis. 
 

turwissenschaft, z.B.:  
- Die kopernikanische Wende – Der Kampf um 

das richtige Weltbild 
- Fundamentalismus und die Unterwanderung 

der Naturwissenschaft (Richard Dawkins) oder„ 
Intelligent design“ versus Evolutionstheorie 

- (ggf.:) „Die Medizin des Glaubens“ (Ulrich 
Schnabel) 

- (ggf.:) Freiheit und Verantwortung des Men-
schen in einer evolutiven Welt 

• Zusammenführung: Glaube und NW – eine Ab-
schlussdiskussion 

Fakultative Akzente („ggf.“) 
• Recherche:  Das Verhältnis von Religion – Naturwis-

senschaft in den Medien 
• Begriffliche Klärungen und Arbeitsweisen 

 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende 
Bezüge / außerschulische Lernorte 
Fakultative Akzente („ggf.“) 
• Texterschließung, bspw. manipulative Texte analysieren 
• Präsentation von Arbeitsergebnissen 
 
Form(en) der Kompetenzüberprüfung 
Verbindliche Akzente 
• Abschlussdiskussion 
 

Methoden-
kompetenz 

• beschreiben Sachverhalte 
sprachlich angemessen und 
unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

• erarbeiten methodisch ange-
leitet Ansätze und Positionen 
anderer Weltanschauungen 
und Wissenschaften (MK 4),  

• bereiten Arbeitsergebnisse, 
den eigenen Standpunkt und 
andere Positionen medial und 
adressatenbezogen auf (MK 
7). 

 

Urteils-
kompetenz 

 • bewerten die Thematisierung reli-
giöser Fragen und Aspekte in ihrer 
Lebenswelt im Hinblick auf Inhalt 
und Form, 

• erörtern ausgehend von einem 
historischen oder aktuellen Bei-
spiel das Verhältnis von Glauben 
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und Wissen, 
• erörtern die Verantwortbarkeit des 

Glaubens vor der Vernunft, 
• beurteilen kritisch Positionen fun-

damentalistischer Strömungen. 
Hand-
lungs-
kompetenz 

• sprechen angemessen über 
Fragen nach Sinn und 
Transzendenz (HK 1), 

• nehmen die Perspektive an-
derer Personen bzw. Positio-
nen ein und erweitern 
dadurch die eigene Perspek-
tive (HK 2), 

• greifen im Gespräch über 
religiös relevante Themen 
Beiträge anderer sachgerecht 
und konstruktiv auf (HK 3). 

 

Unterrichtsvorhaben IV: 
Thema: „Über spannende Beziehungen nachdenken“1 - Der Mensch als Geschöpf göttlicher Gnade zwischen Anspruch und Wirklichkeit 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes  
• Charakteristika christlicher Ethik 
 Übergeordnete Kompetenzer-

wartungen: 
Konkretisierte Kompetenzerwar-
tungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-
kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
• entwickeln Fragen nach 

Grund und Sinn des Lebens 
sowie der eigenen Verantwor-

Die Schülerinnen und Schüler 
• deuten eigene religiöse Vorstel-

lungen in der Auseinandersetzung 
mit Film, Musik, Literatur oder 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
Verbindliche Akzente 

• Erste Begriffsbestimmungen und Reflexionen: Was ist 
der Mensch? Was prägt unser Bild vom Menschen? 

                                            
1 Vgl. Erwin Dirscherl, Über spannende Beziehungen nachdenken: Der Mensch als Geschöpf, als Ebenbild Gottes und seine Ambivalenz als Sünder. In: Ders., Christoph Dohmen u.a. 

(Hg.), In Beziehung leben. Theologische Anthropologie, Freiburg i.Br. 2008, S. 46ff 
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tung (SK 1), 
• setzen eigene Antwortversu-

che und Deutungen in Bezie-
hung zu anderen Entwürfen 
und Glaubensaussagen (SK 
2), 

• identifizieren Religion und 
Glaube als eine wirklichkeits-
gestaltende Dimension der 
Gegenwart (SK 3). 

Kunst, 
• unterscheiden mögliche Bedeu-

tungen von Religion im Leben von 
Menschen, 

• erläutern Charakteristika des bib-
lisch-christlichen Menschenbildes 
und grenzen es von kontrastieren-
den Bildern vom Menschen ab, 

• erläutern an ausgewählten Bei-
spielen ethische Herausforderun-
gen für Individuum und Gesell-
schaft und deuten sie als religiös 
relevante Entscheidungssituatio-
nen, 

• erläutern die Verantwortung für 
sich, für andere und vor Gott als 
wesentliches Element christlicher 
Ethik. 

• Die biblisch-christliche Vorstellung vom Menschen als 
„imago Dei“ – Nur wer vom Menschen redet, kann von 
Gott reden 

• Über spannende Beziehungen nachdenken -  Der 
Mensch als Geschöpf, als Ebenbild Gottes und seine 
Ambivalenz als Sünder (Dirscherl) 

Fakultative Akzente („ggf.“) 
• Verschiedene Perspektiven auf den Menschen (Kurz-

filme / Videoclips, Bilder) 
• Sünde als „Hineingekrümmtsein in sich selbst“ – Die 

Verfehlung der von Gott gewollten Bestimmung des 
Menschen 

• Was lässt menschliches Leben gelingen?  - Die unbe-
dingte Zusage Gottes an den Menschen in Jesus 
Christus 

• Und was lässt mein Leben gelingen? (z.B.: Essay, 
Drehbuch für den „Film meines Lebens“, Mein persön-
liches „Spiel des Lebens“, ….) 

 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende 
Bezüge / außerschulische Lernorte 
Verbindliche Akzente 

• Bildanalyse 
Fakultative Akzente („ggf.“) 
• Kurzfilmanalyse 
• Spielfilmanalyse (z.B. „Gnade“, „König der Fischer“,  „Das 

Leben ist schön“, „Das Beste kommt zum Schluss“, …) 
 
Form(en) der Kompetenzüberprüfung 
Fakultative Akzente („ggf.“) 
• z.B. Essay 
• z.B. Drehbuch für den „Film meines Lebens“ 
• z.B. mein persönliches „Spiel des Lebens“ 

Methoden-
kompetenz 

• beschreiben Sachverhalte 
sprachlich angemessen und 
unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

• analysieren methodisch ange-
leitet lehramtliche, theologi-
sche und andere religiös rele-
vante Dokumente in Grund-
zügen (MK 2), 

• bereiten Arbeitsergebnisse, 
den eigenen Standpunkt und 
andere Positionen medial und 
adressatenbezogen auf (MK 
7). 

 

Urteils-
kompetenz 

• erörtern die Relevanz einzel-
ner Glaubensaussagen für 
das eigene Leben und die ge-
sellschaftliche Wirklichkeit 
(UK 2), 

• erörtern Konsequenzen, die sich 
aus der Vorstellung von der Got-
tesebenbildlichkeit des Menschen 
ergeben (u.a. die Gleichwertigkeit 
von Frau und Mann). 
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• erörtern im Kontext der Plura-
lität unter besonderer Würdi-
gung spezifisch christlicher 
Positionen ethische Fragen 
(UK 3). 

 

Hand-
lungs-
kompetenz 

• sprechen angemessen über 
Fragen nach Sinn und 
Transzendenz (HK 1), 

• nehmen die Perspektive an-
derer Personen bzw. Positio-
nen ein und erweitern 
dadurch die eigene Perspek-
tive (HK 2), 

• treffen eigene Entscheidun-
gen in ethisch relevanten Zu-
sammenhängen unter Be-
rücksichtigung des christli-
chen Menschenbildes (HK 4). 

 

Unterrichtsvorhaben V: 
Thema: „Orientierung finden“  – Wie wir verantwortlich handeln können 
 
Inhaltsfelder:  
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 
• Charakteristika christlicher Ethik 
 
 Übergeordnete Kompetenzer-

wartungen: 
Konkretisierte Kompetenzerwar-
tungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach- • entwickeln Fragen nach Die Schülerinnen und Schüler Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
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kompetenz Grund und Sinn des Lebens 
sowie der eigenen Verantwor-
tung (SK 1), 

• identifizieren Religion und 
Glaube als wirklichkeitsgestal-
tende Dimension der Gegen-
wart (SK 3). 

• erläutern Charakteristika des bib-
lisch-christlichen Menschenbildes 
und grenzen es von kontrastieren-
den Bildern vom Menschen ab, 

• erläutern an ausgewählten Bei-
spielen ethische Herausforderun-
gen für Individuum und Gesell-
schaft und deuten sie als religiös 
relevante Entscheidungssituatio-
nen, 

• erläutern Schritte ethischer Urteils-
findung, 

• analysieren ethische Entscheidun-
gen im Hinblick auf die zugrunde 
liegenden Werte und Normen, 

• erläutern die Verantwortung für 
sich, für andere und vor Gott als 
wesentliches Element christlicher 
Ethik. 

Verbindliche Akzente 
• Ausgewählter ethischer Konflikt2 als Anforderungssitu-

ation (z.B. Umgang mit Social media, Tierethik3, …) – 
Beurteilungen und Argumentationen (Bei der Auswahl 
der beispielhaften ethischen Konflikte ist darauf zu 
achten, dass nicht Fragen um Lebensanfang und -
ende aus der Q1 vorweggenommen werden; zu 
Grundsätzen und Unterrichtsideen) 

•  „Das muss doch jeder selber wissen?“ – Schritte ethi-
scher Urteilsfindung 

• Gewissen – die nicht hinterfragbare Instanz? 
Fakultative Elemente („ggf.“) 

• Woran kann ich mich orientieren? - Ethische Leitplan-
ken für unser Handeln  

• Warum ich mich meiner Aufgabe zur verantwortlichen 
Gestaltung meiner Freiheit nicht entziehen kann - Der 
Mensch als Ebenbild Gottes ist verantwortlich für und 
vor … 

• Ausgewählter ethischer Konflikt des Anfangs: Überprü-
fung der ersten Beurteilungen und Argumentationen 

 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende 
Bezüge / außerschulische Lernorte 
Verbindliche Akzente 

• Methodisches Vorgehen: Schritte ethischer Urteilsfin-
dung à Arbeit mit Dilemmata 

 
Form(en) der Kompetenzüberprüfung 
Fakultative Akzente 
eigenständige schriftliche Bearbeitung einer Dilemmage-
schichte 

 

Methoden-
kompetenz 

• beschreiben Sachverhalte 
sprachlich angemessen und 
unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1). 

 

Urteils-
kompetenz 

• erörtern im Kontext der Plura-
lität unter besonderer Würdi-
gung spezifisch christlicher 
Positionen ethische Fragen 
(UK 3). 

• erörtern den Zusammenhang von 
Freiheit und Verantwortung,  

• erörtern Konsequenzen, die sich 
aus der Vorstellung von der Got-
tesebenbildlichkeit des Menschen 
ergeben (u.a. die Gleichwertigkeit 
von Frau und Mann), 

• erörtern, in welcher Weise bibli-
sche Grundlegungen der Ethik zur 
Orientierung für ethische Urteils-
bildung herangezogen werden 

                                            
2 Die LuL‘ müssen bei der Auswahl der beispielhaften ethischen Konflikte darauf achten, dass nicht Fragen um Lebensanfang und -ende aus der Q1 vorweggenommen werden. 
3 Zu Grundsätzen und Unterrichtsideen vgl. z. B. http://www.theologische-zoologie.de/ 
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können, 
• erörtern verschiedene Positionen 

zu einem ausgewählten Konflikt-
feld unter besonderer Berücksich-
tigung christlicher Ethik in katholi-
scher Perspektive. 

Hand-
lungs-
kompetenz 

• nehmen die Perspektive an-
derer Personen bzw. Positio-
nen ein und erweitern 
dadurch die eigene Perspek-
tive (HK 2), 

• treffen eigene Entscheidun-
gen in ethisch relevanten Zu-
sammenhängen unter Be-
rücksichtigung des christli-
chen Menschenbildes (HK 4). 

  

 
 
 

Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS  
 

 Jahresthema: „Das muss doch jeder selber wissen?“ – Theologische, christologische und ekklesiologische Vergewisserungen angesichts der 
Tendenz der Privatisierung („Was ich glaube, ist meine Sache“), Relativierung („Was wahr ist, weiß keiner“) und Funktionalisierung („Was bringt 

mir der Glaube?“) von Religion 
 
Unterrichtsvorhaben I 
Thema: „Der Glaube an Jesus, den Christus – eine Zu-mutung für mich?“ - Das Lukasevangelium als eine Ur-Kunde christlichen Glaubens 
 
Inhaltsfelder: 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Biblisches Reden von Gott  
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• Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort,  
• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung  
• Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit  
• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu  
• Die christliche Botschaft von Tod und Auferstehung  
 
 
 

 Übergeordnete Kompe-
tenzerwartungen: 

Konkretisierte Kompetenzerwar-
tungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-
kompe-
tenz 

Die SuS 
• erläutern grundlegende In-

halte des Glaubens an den 
sich in der Geschichte Isra-
els und in Jesus Christus of-
fenbarenden Gott, der auf 
Jesus Christus gegründeten 
Kirche und der christlichen 
Hoffnung auf Vollendung 
(SK 4), 

• stellen Formen und Bedeu-
tung religiöser Sprache an 
Beispielen dar (SK 5), 

• deuten Glaubensaussagen 
unter Berücksichtigung des 
historischen Kontextes ihrer 
Entstehung und ihrer Wir-
kungsgeschichte (SK 6). 

Die SuS 
• erläutern das von Jesus gelebte 

und gelehrte Gottesverständnis,  
• deuten die Evangelien als 

Zeugnisse des Glaubens an den 
Auferstandenen, 

• erläutern Zuspruch und 
Anspruch der Reich-Gottes-
Botschaft Jesu vor dem 
Hintergrund des sozialen, 
politischen und religiösen 
Kontextes, 

• stellen den Zusammenhang von 
Tat und Wort in der 
Verkündigung Jesu an 
ausgewählten biblischen Texten 
dar, 

• stellen unterschiedliche 
Deutungen des Todes Jesu dar, 

• deuten Ostererfahrungen als den 
Auferstehungsglauben 
begründende Widerfahrnisse, 

• erläutern die fundamentale 
Bedeutung der Auferweckung 
Jesu Christi für den christlichen 
Glauben, 

Vereinbarungen der FK 
Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
Das Lukasevangelium als Ganzschrift – Mögliche Aspekte, 
auch in Absprache mit den SuS festzulegen: 
• Der Prolog   -  Lk als Gegenbiografie zur Herrscherbio-

grafie 
• Lk 4,14-5,16: Das Programm Jesu 
• Die „neue Ethik“ des angebrochenen RG   
• Lk 9,18-50: Christologische Aussagen  
• Die Gleichnisrede Jesu – z.B. Lk 15,11-32, Lk 16,1-9 
• Vom Kommen der Königsherrschaft Gottes (Lk 17,20—

37) 
• Lk 19,45-48:  Die Tempelreinigung als Provokation 
• Lk 22f: Die Passion Jesu: Die zunehmende Ent-

Schuldigung des Pilatus in den synoptischen Evangeli-
en als Widerspiegelung antijudaistischer Haltungen; 
Der Tod Jesu als Tod eines leidenden Gerechten (im 
Vergleich mit dem Sühnetodmodell als weiterer theolo-
gischen Deutung) 

• Lk 24,13-35: Die Begegnung  der Jünger mit dem Auf-
erstanden auf dem Weg nach Emmaus als Fundament 
des christlichen Auferstehungsglaubens ; Die Darstel-
lung der Ostererfahrungen in den Bild- und Sprachmög-
lichkeiten ihrer Zeit und heute; Die Zu-mutung des 
Glaubens an die Auferstehung 
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• erläutern an einem Beispiel das 
Bekenntnis zum Mensch 
gewordenen Gott, 

• erläutern den Ursprung der 
Kirche im Wirken Jesu und als 
Werk des Heiligen Geistes, 

• erläutern auf der Grundlage des 
biblisch-christlichen Menschen-
bildes (u.a. Gottesebenbildlich-
keit) Spezifika christlicher Ethik, 

• erläutern ausgehend von einem 
personalen Leibverständnis das 
Spezifische des christlichen 
Glaubens an die Auferstehung 
der Toten,  

• analysieren traditionelle und 
zeitgenössische theologische 
Deutungen der Bilder von Ge-
richt und Vollendung im Hinblick 
auf das zugrunde liegende Got-
tes- und Menschenbild. 

• Lk 24,44-53 Auftakt zur Mission 
• Lk 1,5-2,52: Die Kindheitsgeschichten als Ouvertüre 

des Lukasevangeliums 
 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergrei-
fende Bezüge / außerschulische Lernorte 
• Vorbereitende Lektüre; Festhalten erster Lektüreein-

drücke und Fragen; Abstimmung verbindlicher Schwer-
punkte, ggf. Ergänzung durch die Lehrkraft 

• Adressatenbezogene, kreative Zugänge  
• Textorientierte und analytische Zugänge (Form-

/Gattungskritik: Wunder, Gleichnis; synoptischer Ver-
gleich; motivgeschichtliche und zeitgeschichtliche Aus-
legungen; Wirkungs- und Rezeptionsgeschichte)   

 
Formen der Kompetenzüberprüfung 
• Evangelien als „engagierte und engagierende Zeugnis-

se“ (Küng) – Konkretisierung an Lk 
• Ggf. Lernplakat zu inhaltlichen Motiven von Lk 
• Erläuterung des Begriffs „Osterbrille“, nachösterliche 

Deutung des Lebens Jesu 
• Ggf. Portfolio: Methoden der Schriftauslegung 
 

Metho-
den-
kompe-
tenz 

• beschreiben theologische 
Sachverhalte unter Verwen-
dung relevanter Fachbegrif-
fe (MK 1), 

• analysieren biblische Texte 
unter Berücksichtigung aus-
gewählter Schritte der histo-
risch-kritischen Methode 
(MK 3), 

• werten einen synoptischen 
Vergleich kriterienorientiert 
aus (MK 4). 

 

Urteils-
kompe-
tenz 

• bewerten Möglichkeiten und 
Grenzen des Sprechens 
vom Transzendenten (UK 
1). 

• beurteilen an einem Beispiel aus 
den Evangelien Möglichkeiten 
und Grenzen der historisch-
kritischen Methode und eines 
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anderen Wegs der 
Schriftauslegung, 

• beurteilen den Umgang mit der 
Frage nach der Verantwortung 
und der Schuld an der 
Kreuzigung Jesu, 

• beurteilen unterschiedliche 
Deutungen des Todes Jesu im 
Hinblick auf das 
zugrundeliegende Gottes- und 
Menschenbild,  

• erörtern die Relevanz des christ-
lichen Glaubens an Jesu Aufer-
stehung für Menschen heute. 

• erörtern an eschatologischen 
Bildern das Problem einer Dar-
stellung des Undarstellbaren. 

Hand-
lungs-
kompe-
tenz 

• argumentieren konstruktiv 
und sachgerecht in der Dar-
legung eigener und fremder 
Gedanken in religiös rele-
vanten Kontexten (HK 4), 

• verleihen ausgewählten 
thematischen Aspekten in 
unterschiedlichen Gestal-
tungsformen kriterienorien-
tiert und reflektiert Ausdruck 
(HK 6). 
 

•  

 

Unterrichtsvorhaben II 
Thema: Die Botschaft von Erlösung, Heil und Vollendung – ein Angebot ohne Nachfrage? 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
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IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben  
• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung  
• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu  
• Die christliche Botschaft von Tod und  Auferstehung 

 Übergeordnete Kompe-
tenzerwartungen: 

Konkretisierte Kompetenzerwar-
tungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-
kompe-
tenz 

• identifizieren und deuten 
Situationen des eigenen Le-
bens und der Lebenswelt, in 
denen sich Fragen nach 
Grund, Sinn und Ziel des 
Lebens und der eigenen 
Verantwortung stellen (SK 
1), 

• setzen eigene Antwortver-
suche und Deutungen in 
Beziehung zu anderen Ent-
würfen und Glaubensaussa-
gen (SK 2), 

• erläutern grundlegende In-
halte des Glaubens an den 
sich in der Geschichte Isra-
els und in Jesus Christus of-
fenbarenden Gott, der auf 
Jesus Christus gegründeten 
Kirche und der christlichen 
Hoffnung auf Vollendung 
(SK 4). 

Die SuS… 
• beschreiben die Suche von 

Menschen nach Sinn und Heil – 
mit, ohne oder gegen Gott, 

• erläutern die mögliche Bedeu-
tung christlicher Glaubensaus-
sagen für die persönliche Suche 
nach Heil und Vollendung, 

• erläutern die fundamentale Be-
deutung der Auferweckung Jesu 
Christi für den christlichen Glau-
ben, 

• erläutern auf der Grundlage des 
biblisch-christlichen Menschen-
bildes (u.a. Gottesebenbildlich-
keit) Spezifika christlicher Ethik, 

• beschreiben Wege des Um-
gangs mit Tod und Endlichkeit, 

• erläutern ausgehend von einem 
personalen Leibverständnis das 
Spezifische des christlichen 
Glaubens an die Auferstehung 
der Toten,  

• erläutern christliche 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
• Jesus – Modell gelingenden Menschseins? 
• Die Botschaft von einer Erlösung – kein Bedarf? Oder: 

Wie kann der Tod eines Menschen für uns heute Erlö-
sung bewirken? (z.B. Sölle4 o.Ä.) 

• Jesus – verwest, auferweckt, auferstanden? 
• Ggf.: (Wie) Kann Gott in der Welt handeln? (z.B. H. 

Kessler5) 
• Was bedeutet die Auferstehung Jesu für die Auferste-

hung aller Menschen? 
• „Auferstehung der Toten“ statt „Auferstehung des Flei-

sches“ 
• Auferstehung und ewiges Leben  
• Hermeneutik eschatologischer Aussagen: Sach- und 

Sprachgehalt 
• Gläubige als defizitäre Wesen? – Brauchen wir Jesus / 

Gott? 
 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergrei-
fende Bezüge / außerschulische Lernorte 

• z.B. Projekt: Jesus im Film 
• z.B. Umfragen: Erlösungsbedürftigkeit; Auferste-

hungsglaube 

                                            
4 Dorothee Sölle, Es muss doch mehr als alles geben. Nachdenken über Gott. München 1992, S. 91-93. 
5 H. Kessler, Sucht den Lebenden nicht bei den Toten. Regensburg 22011. 
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Jenseitsvorstellungen im 
Vergleich zu 
Jenseitsvorstellungen einer 
anderen Religion. 

• z.B. Recherche in Internetforen 
 
Form(en) der Kompetenzüberprüfung 
Ggf.:  Präsentation der Projekt- und/oder Rechercheergeb-
nisse Metho-

den-
kompe-
tenz 

• analysieren  kriterienorien-
tiert theologische, philoso-
phische und andere religiös 
relevante Texte (MK 5). 

 

Urteils-
kompe-
tenz 

• erörtern die Relevanz von 
Glaubensaussagen heute 
(UK 2), 

• erörtern im Kontext der Plu-
ralität unter besonderer 
Würdigung spezifisch 
christlicher Positionen kom-
plexere religiöse und ethi-
sche Fragen (UK 5). 

• beurteilen zeitgenössische 
Glücks- und Sinnangebote im 
Hinblick auf Konsequenzen für 
individuelles und gesellschaftli-
ches Leben, 

• beurteilen die Bedeutung christli-
cher Perspektiven auf das 
Menschsein für die individuelle 
Lebensgestaltung (u.a. in Part-
nerschaft) und das gesellschaft-
liche Leben, 

• erörtern die Relevanz des 
christlichen Glaubens an Jesu 
Auferstehung für Menschen 
heute. 

Hand-
lungs-
kompe-
tenz 

• sprechen angemessen und 
reflektiert über Fragen nach 
Sinn und Transzendenz 
(HK 1), 
argumentieren konstruktiv 
und sachgerecht in der Dar-
legung eigener und fremder 
Gedanken in religiös rele-
vanten Kontexten (HK 4). 

 

Unterrichtsvorhaben III 
Thema: „Kann ich für mich alleine glauben?“ – Kirche als Volk Gottes 
 
Inhaltsfelder: 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
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IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Biblisches Reden von Gott  
• Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort  
• Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit 

 
 
 
 Übergeordnete Kompe-

tenzerwartungen: 
Konkretisierte Kompetenzerwar-
tungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-
kompe-
tenz 

Die SuS 
• identifizieren und deuten 

Situationen des eigenen Le-
bens und der Lebenswelt, in 
denen sich Fragen nach 
Grund, Sinn und Ziel des 
Lebens und der eigenen 
Verantwortung stellen (SK 
1), 

• setzen eigene Antwortver-
suche und Deutungen in 
Beziehung zu anderen Ent-
würfen und Glaubensaussa-
gen (SK 2), 

• erläutern grundlegende In-
halte des Glaubens an den 
sich in der Geschichte Isra-
els und in Jesus Christus of-
fenbarenden Gott, der auf 
Jesus Christus gegründeten 
Kirche und der christlichen 
Hoffnung auf Vollendung 
(SK 4), 

• deuten Glaubensaussagen 

Die SuS 
• entfalten zentrale Aussagen des 

jüdisch-christlichen Gottesver-
ständnisses (Gott als Befreier, 
als der ganz Andere, als der Un-
verfügbare, als Bundespartner),  

• stellen den Zusammenhang von 
Tat und Wort in der Verkündi-
gung Jesu an ausgewählten bib-
lischen Texten dar, 

• beschreiben die Wahrnehmung 
und Bedeutung von Kirche in ih-
rer Lebenswirklichkeit, 

• erläutern den Ursprung der Kir-
che im Wirken Jesu und als 
Werk des Heiligen Geistes, 

• erläutern an einem historischen 
Beispiel, wie Kirche konkret Ge-
stalt angenommen hat 

• erläutern den Auftrag der Kirche, 
Sachwalterin des Reiches Gottes 
zu sein, 

• erläutern an Beispielen die kirch-
lichen Vollzüge Diakonia, Marty-
ria, Leiturgia sowie Koinonia als 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
• Wer ist Kirche? Bin ich Kirche?  
• Grundfunktionen von Kirche in der Nachfolge Jesu 
• Mediale Wahrnehmung von Kirche als „Hierarchie“ – 

Problem des Weiterexistierens eines vorkonziliaren Kir-
chenbildes 

• Getauft und gefirmt – der „Laie“ in der Kirche: „zu einem 
heiligen Priestertum geweiht“ (LG 10); Exkurs: Taufe – 
evg. – kath.; ggf. andere Sakramente 

• II. Vaticanum (LG) - Rückbesinnung auf die Wurzeln: 
Kirche als Gottes Volk  
- Identität durch Erinnerung: bleibende Erwählung Is-

raels zum „Eigentumsvolk Gottes“ (vgl. Steins) 
- Jesus und die Erwählung der Zwölf – Beginn der 

endzeitlichen Wiederherstellung Israels in seiner 
ganzen von Gott gewollten Fülle und Vollständigkeit 

• Ggf.: Neutestamentliche Gemeindemodelle am Bsp. 
von 1 Kor 12 (ergänzt um Lk 9,48; 22,24-27; …) 

• Kirche als Volk Gottes – Betonung der Gemeinsamkei-
ten aller Glaubenden ungeachtet der hierarchischen 
Unterschiede 

• Kirche in der Spannung von gemeinsamen und beson-
derem Priestertum, z.B.: 
- Hierarchie oder Demokratie? – Kirche: synodal und 
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unter Berücksichtigung des 
historischen Kontextes ihrer 
Entstehung und ihrer Wir-
kungsgeschichte (SK 6), 

• stellen an ausgewählten 
Inhalten Gemeinsamkeiten 
von Konfessionen und Reli-
gionen sowie deren Unter-
schiede dar (SK 7). 

zeichenhafte Realisierung der 
Reich-Gottes-Botschaft Jesu 
Christi, 

• erläutern die anthropologische 
und theologische Dimension ei-
nes Sakraments, 

• erläutern Kirchenbilder des II. 
Vatikanischen Konzils (u.a. Volk 
Gottes) als Perspektiven für eine 
Erneuerung der Kirche 

beschreiben an einem Beispiel Mög-
lichkeiten des interkonfessionellen 
Dialogs. 

hierarchisch verfasst 
- Das Amt des Priesters – Handeln „in persona Chris-

ti“ und „in persona ecclesiae“ 
- „Laien“ in der Kirche? 
- Frauenpriestertum? 

  
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergrei-
fende Bezüge / außerschulische Lernorte 
• Umgang mit lehramtlichen Texten 
• Kirchenbild z.B. in Karikaturen (à Kirchenbild überprä-

gend geprägt durch Klerus) 
• Ggf.: Gespräch mit „Klerikern“ und „Laien“ in einer Ge-

meinde / Generalvikariat 
• Ggf.: Zukunftswerkstatt: Gemeindemodelle  
• Ggf.: Recherche: Kirchenbau und Kirchenverständnis 
 
Formen der Kompetenzüberprüfung 
Z.B. Präsentation 

Metho-
den-
kompe-
tenz 

• beschreiben theologische 
Sachverhalte unter Verwen-
dung relevanter Fachbegrif-
fe (MK 1), 

• analysieren kriterienorien-
tiert lehramtliche und ande-
re Dokumente christlichen 
Glaubens unter Berücksich-
tigung ihres Entstehungs-
zusammenhangs und ihrer 
Wirkungsgeschichte (MK 
2). 

•  

 

Urteils-
kompe-
tenz 

• erörtern die Relevanz von 
Glaubensaussagen heute 
(UK 2), 

• erörtern unter Berücksichti-
gung von Perspektiven der 
katholischen Lehre Positio-
nen anderer Konfessionen 
und Religionen (UK 3). 

• erörtern, ob und wie sich die ka-
tholische Kirche in ihrer konkre-
ten Praxis am Anspruch der 
Reich-Gottes-Botschaft Jesu ori-
entiert, 

• erörtern die Bedeutung und 
Spannung von gemeinsamem 
und besonderem Priestertum in 
der katholischen Kirche.  

Hand-
lungs-

• argumentieren konstruktiv 
und sachgerecht in der Dar-
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kompe-
tenz 

legung eigener und fremder 
Gedanken in religiös rele-
vanten Kontexten (HK 4), 
treffen eigene Entscheidun-
gen im Hinblick auf die indi-
viduelle Lebensgestaltung 
und gesellschaftliches En-
gagement unter Berücksich-
tigung von Handlungskon-
sequenzen des christlichen 
Glaubens (HK 5). 

Unterrichtsvorhaben IV 
Thema: „Viele Wege führen zu Gott“ oder: „Ohne Jesus Christus kein Heil“? – Der Wahrheitsanspruch der Kirche im interreligiösen und interkon-
fessionellen Dialog  

 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 
• Die Frage nach der Existenz Gottes 
• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 
• Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit 
• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 

 
 Übergeordnete Kompe-

tenzerwartungen: 
Konkretisierte Kompetenzerwar-
tungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-
kompe-
tenz 

• identifizieren und deuten 
Situationen des eigenen Le-
bens und der Lebenswelt, in 
denen sich Fragen nach 
Grund, Sinn und Ziel des 

Die Schülerinnen und Schüler... 
• erläutern die mögliche Bedeu-

tung christlicher Glaubensaus-
sagen für die persönliche Suche 
nach Heil und Vollendung, 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
• Wahrnehmung von verschiedenen Religionen in 

unserer Lebenswelt 
• Religionstheologische Modelle: exklusivistisch – in-
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Lebens und der eigenen 
Verantwortung stellen (SK 
1), 

• setzen eigene Antwortver-
suche und Deutungen in 
Beziehung zu anderen Ent-
würfen und Glaubensaussa-
gen (SK 2), 

• stellen an ausgewählten 
Inhalten Gemeinsamkeiten 
von Konfessionen und Reli-
gionen sowie deren Unter-
schiede dar (SK 7). 

•  stellen  die Rede vom trinitari-
schen Gott als Spezifikum des 
christlichen Glaubens und als 
Herausforderung für den interre-
ligiösen Dialog dar, 

• erläutern die Sichtweise auf Je-
sus im Judentum oder im Islam 
und vergleichen sie mit der 
christlichen Perspektive, 

• beschreiben an einem Beispiel 
Möglichkeiten des interkonfessi-
onellen Dialogs, 

• erläutern Anliegen der katholi-
schen Kirche im interreligiösen 
Dialog. 

klusivistisch (II. Vat.) – pluralistisch-theozentrisch 
(Hick6) – und ihre Grenzen7 

• Nostra aetate Kap. 4 – Beginn eines Umdenkens: 
Christen und Juden – Geschwister im Glauben 

• Unerledigte Fragen zwischen Judentum und Chris-
tentum: z.B.: Gottheit Jesu; Shalom Ben-Chorin: 
„Der Glaube Jesu eint uns, aber der Glaube an Je-
sus trennt uns“8 

• Z.B.: Das Friedensgebet von Assisi – die gemein-
same Verantwortung der Religionen für den Frieden  

• Ggf.: Katholische und evangelische Kirche / Chris-
ten im Dialog 

 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergrei-
fende Bezüge / außerschulische Lernorte 

• z.B.: Besuch einer Synagoge 
 
Form(en) der Kompetenzüberprüfung 
• z.B. Präsentationen von Arbeitsergebnissen auf Folie 

und Plakat 

Metho-
den-
kompe-
tenz 

• analysieren kriterienorien-
tiert lehramtliche und ande-
re Dokumente christlichen 
Glaubens unter Berücksich-
tigung ihres Entstehungs-
zusammenhangs und ihrer 
Wirkungsgeschichte (MK 
2), 
analysieren  kriterienorien-
tiert theologische, philoso-
phische und andere religiös 
relevante Texte (MK 5). 

 

Urteils-
kompe-
tenz 

• erörtern unter Berücksichti-
gung von Perspektiven der 
katholischen Lehre Positio-
nen anderer Konfessionen 
und Religionen (UK 3), 

• bewerten Ansätze und 
Formen theologischer und 

• erörtern im Hinblick auf den in-
terreligiösen Dialog die Relevanz 
des II. Vatikanischen Konzils, 

• erörtern die Relevanz biblisch-
christlicher Ethik für das indivi-
duelle Leben und die gesell-
schaftliche Praxis (Verantwor-

                                            
6 Vgl. bspw. Perry Schmidt-Leukel, Gott ohne Grenzen. Eine christliche und pluralistische Theologie der Religionen, Gütersloh 2005, S. 20f, 484f. 
7 Vgl. bspw. Einführung in die systematische Theologie, Paderborn u.a. 2006, S. 295-299: Die Geschichte von den Blinden und dem Elefanten 
8 Ders., Jüdische Fragen um Jesus Christus, in: Juden-Deutsche-Christen, hg. von Hans Jürgen Schulz, Stuttgart 1961, 140-150 i.A. (vgl. Forum Religion 3, 132f) 
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ethischer Argumentation 
(UK 4), 

• erörtern im Kontext der Plu-
ralität unter besonderer 
Würdigung spezifisch 
christlicher Positionen kom-
plexere religiöse und ethi-
sche Fragen (UK 5). 

tung und Engagement für die 
Achtung der Menschenwürde, für 
Gerechtigkeit, Frieden und Be-
wahrung der Schöpfung). 

•  

Hand-
lungs-
kompe-
tenz 

• entwickeln, auch im Dialog 
mit anderen, Konsequen-
zen für verantwortliches 
Sprechen in weltanschauli-
chen Fragen (HK 2), 

• nehmen unterschiedliche 
konfessionelle, weltan-
schauliche und wissen-
schaftliche Perspektiven ein 
und erweitern dadurch die 
eigene Perspektive (HK 3), 

• argumentieren konstruktiv 
und sachgerecht in der Dar-
legung eigener und fremder 
Gedanken in religiös rele-
vanten Kontexten (HK 4), 

• treffen eigene Entscheidun-
gen im Hinblick auf die indi-
viduelle Lebensgestaltung 
und gesellschaftliches En-
gagement unter Berücksich-
tigung von Handlungskon-
sequenzen des christlichen 
Glaubens (HK 5). 

 

 
Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS 

Jahresthema: „Wie plausibel ist der Glaube?“ –Theologische, christologische, eschatologische, anthropologisch-ethische und ekklesiologische Antwor-
ten 

Unterrichtsvorhaben V 
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Thema: „Was ich glaube, bestimme ich“ oder: „Zwischen dem ‚lieben Gott‘ und dem ‚absoluten Geheimnis‘“ – Die Frage nach der biblisch-christlichen 
Gottesbotschaft 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 
• Biblisches Reden von Gott 
• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 
 

 Übergeordnete Kompetenzer-
wartungen: 

Konkretisierte Kompetenzerwar-
tungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-
kompetenz 

Die SuS 
• identifizieren und deuten Si-

tuationen des eigenen Lebens 
und der Lebenswelt, in denen 
sich Fragen nach Grund, Sinn 
und Ziel des Lebens und der 
eigenen Verantwortung stel-
len (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversu-
che und Deutungen in Bezie-
hung zu anderen Entwürfen 
und Glaubensaussagen (SK 
2), 

• erläutern grundlegende Inhal-
te des Glaubens an den sich 
in der Geschichte Israels und 
in Jesus Christus offenbaren-
den Gott, der auf Jesus Chris-
tus gegründeten Kirche und 
der christlichen Hoffnung auf 
Vollendung (SK 4), 

Die SuS 
• beschreiben die Suche von Men-

schen nach Sinn und Heil – mit, 
ohne oder gegen Gott,  

• erläutern die mögliche Bedeutung 
christlicher Glaubensaussagen für 
die persönliche Suche nach Heil 
und Vollendung,  

• beschreiben die Wahrnehmung 
und Bedeutung des Fragens nach 
Gott und des Redens von Gott in 
ihrer Lebenswirklichkeit, 

• erläutern Stufen der Entwicklung 
und Wandlung von Gottesvorstel-
lungen in der Biographie eines 
Menschen, 

• erläutern die Schwierigkeit einer 
angemessenen Rede von Gott 
(u.a. das anthropomorphe Spre-
chen von Gott in geschlechterspe-
zifischer Perspektive), 

Vereinbarungen der FK 
Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
• Was glaube ich? Was glauben wir? – Gottesvorstellungen 

von Schülerinnen und Schülern 
• Wie ändert sich der Glaube? – Stufen religiöser Entwick-

lung: Oser/Gmünder (ggf. auch Auswertung von Kinder-
zeichnungen, Fowler, Einfluss der Erziehung) 

• Wie kann ich mir Gott vorstellen? – Über die Möglichkeiten 
und Grenzen von Gottesvorstellungen in Bibel (Bilderver-
bot vor dem Hintergrund altorientalischer Gottesbilder) und 
Theologie (negative Theologie, analoges Sprechen, Gott 
als Vater und Mutter); ggf. auch in der Kunst (z.B. erste 
Darstellungen im frühen Mittelalter / anthropomorphe Dar-
stellungen / der Weg in die Abstraktion) 

• Wie wendet sich Gott den Menschen zu? – Zusage von 
Befreiung und bleibender Zuwendung (Berufung des Mo-
se, Bedeutung des Gottesnamens, Exodusgeschehen); 
Gottes liebende Zuwendung zu den Menschen; Gottes 
Annahme des Menschen trotz aller Schuld, … 

• Was bedeutet die Menschwerdung Gottes? – Die Zuwen-
dung Gottes zur Welt in Jesus Christus (z.B. lk Kindheits-
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• stellen Formen und Bedeu-
tung religiöser Sprache an 
Beispielen dar (SK 5), 

• deuten Glaubensaussagen 
unter Berücksichtigung des 
historischen Kontextes ihrer 
Entstehung und ihrer Wir-
kungsgeschichte (SK 6), 

• stellen an ausgewählten In-
halten Gemeinsamkeiten von 
Konfessionen und Religionen 
sowie deren Unterschiede dar 
(SK 7). 

• entfalten zentrale Aussagen des 
jüdisch-christlichen Gottesver-
ständnisses (Gott als Befreier, als 
der ganz Andere, als der Unver-
fügbare, als Bundespartner),  

• erläutern das von Jesus gelebte 
und gelehrte Gottesverständnis, 

• stellen  die Rede vom trinitarischen 
Gott als Spezifikum des christli-
chen Glaubens und als Herausfor-
derung für den interreligiösen Dia-
log dar,  

• erläutern an einem Beispiel das 
Bekenntnis zum Mensch geworde-
nen Gott, 

• erläutern die Sichtweise auf Jesus 
im Judentum oder im Islam und 
vergleichen sie mit der christlichen 
Perspektive. 

geschichten, vgl. UV II) 
• Ein Gott in drei Personen? – Theologische Reflexionen 

des trinitarischen Bekenntnisses (ökonomische und im-
manente Trinität9; ggf. Bezug zu künstlerischen Darstel-
lungen) in Auseinandersetzung mit dem Tritheismusvor-
wurf des Islam 

• Welche Konsequenzen hat der Glaube an Gott? – Erkun-
dung eines exemplarischen Lebenswegs oder Auseinan-
dersetzung mit einer exemplarischen Antwort (z.B.: Frère 
Roger, „Kampf und Kontemplation“, ein hist. und aktuelles 
Beispiel, „Heilige“ des Alltags, Maximilian Kolbe) 

• Und wer oder was ist Gott für mich? – Kreative Auseinan-
dersetzung mit den Ergebnissen des Unterrichtsvorhabens 
(z.B.: Verfassen eines Briefs an eine hist. oder fiktive Per-
son / einen Autor / an sich selbst;  Gestaltung eines Glau-
bensweges) 
 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende 
Bezüge / außerschulische Lernorte 
• Ggf. Projektarbeit: Befragung/ kreative Gestaltungsaufga-

ben zum Thema Gottesvorstellungen  
• Methoden der Bibelarbeit (Aspekte der historisch-

kritischen Exegese) 
• Ggf. Bildanalyse 
• Ggf. Recherche im Internet 
 
Formen der Kompetenzüberprüfung 
• Präsentationen von Arbeitsergebnissen  
• Ggf. Verfassen eines Briefes, der die für die SuS relevan-

ten Inhalte des Unterrichtsvorhabens reflektiert 

Methoden-
kompetenz 

• beschreiben theologische 
Sachverhalte unter Verwen-
dung relevanter Fachbegriffe 
(MK 1), 

• analysieren biblische Texte 
unter Berücksichtigung aus-
gewählter Schritte der histo-
risch-kritischen Methode (MK 
3), 

• analysieren kriterienorientiert 
theologische, philosophische 
und andere religiös relevante 
Texte (MK 5), 

• recherchieren (u.a. in Biblio-

 

                                            
9 Vgl. bspw. Wolfgang Beinert, Das Christentum. Eine Gesamtdarstellung, Freiburg i. Br. 2007, S. 195-201; Herbert Vorgrimler, Gott. Vater, Sohn und Heiliger Geist, Münster 2003, S.111f. 

oder: Gisbert Greshake, Hinführung zum Glauben an den drei-einen Gott, Freiburg im Breisgau 2008, S. 17-22; Ratzinger, Joseph / Benedikt XVI., Einführung in das Christentum. Vor-
lesungen über das Apostolische Glaubensbekenntnis, München 1968, 133; Klaus von Stosch, Einführung in die systematische Theologie, Paderborn u.a. 2006, S. 53f (vgl. Sensus S. 
118) 



39 

theken und im Internet), ex-
zerpieren Informationen und 
zitieren sachgerecht und funk-
tionsbezogen (MK 8). 

Urteils-
kompetenz 

• bewerten Möglichkeiten und 
Grenzen des Sprechens vom 
Transzendenten (UK 1), 

• erörtern unter Berücksichti-
gung von Perspektiven der 
katholischen Lehre Positio-
nen anderer Konfessionen 
und Religionen (UK 3). 

• erörtern die Vielfalt von Gottesbil-
dern und setzen sie in Beziehung 
zum biblischen Bilderverbot, 

• beurteilen die Bedeutung christli-
cher Perspektiven auf das 
Menschsein für die individuelle Le-
bensgestaltung (u.a. in Partner-
schaft) und das gesellschaftliche 
Leben. 

Hand-
lungs-
kompetenz 

• sprechen angemessen und 
reflektiert über Fragen nach 
Sinn und Transzendenz (HK 
1), 

• argumentieren konstruktiv 
und sachgerecht in der Dar-
legung eigener und fremder 
Gedanken in religiös relevan-
ten Kontexten (HK 4), 

• verleihen ausgewählten the-
matischen Aspekten in unter-
schiedlichen Gestaltungsfor-
men kriterienorientiert und re-
flektiert Ausdruck (HK 6). 
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Unterrichtsvorhaben VI 
Thema: „Kann man eigentlich (noch) vernünftig glauben?“ – Der Glaube an den christlichen Gott vor den Herausforderungen des Atheismus und der 
Theodizee 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
F 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 
• Die Frage nach der Existenz Gottes  
• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 

 
 
 
 
 
 
 

Übergeordnete Kompetenzer-
wartungen: 

Konkretisierte Kompetenzerwar-
tungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-
kompetenz 

• identifizieren und deuten Si-
tuationen des eigenen Lebens 
und der Lebenswelt, in denen 
sich Fragen nach Grund, Sinn 
und Ziel des Lebens und der 
eigenen Verantwortung stel-
len (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversu-
che und Deutungen in Bezie-
hung zu anderen Entwürfen 
und Glaubensaussagen (SK 
2), 

• stellen die Relevanz religiöser 
Fragen und Inhalte und die 
Art ihrer Rezeption anhand 
von Werken der Kunst, Musik, 
Literatur oder des Films dar 

Die SuS 
• beschreiben die Suche von Men-

schen nach Sinn und Heil – mit, 
ohne oder gegen Gott, 

• erläutern die mögliche Bedeutung 
christlicher Glaubensaussagen für 
die persönliche Suche nach Heil 
und Vollendung, 

• beschreiben die Wahrnehmung 
und Bedeutung des Fragens nach 
Gott und des Redens von Gott in 
ihrer Lebenswirklichkeit, 

• erläutern eine Position, die die 
Plausibilität des Gottesglaubens 
aufzuzeigen versucht, 

• stellen die Position eines theore-
tisch begründeten Atheismus in 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
• Passt Gott in unsere Welt? Beobachtungen zur Präsenz 

von Gottesbildern in unserer Lebenswirklichkeit , z.B. „Ich 
hab mir einen Gott  ins Regal gestellt“, Buddha im Bau-
markt (Relativierung, Privatisierung und Banalisierung der 
Gottesrede)  

• Gibt es „mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit 
keinen Gott“? – Erscheinungsformen und Vorwürfe des 
neuen Atheismus (z.B. Buskampagne, Dawkins, Schmidt-
Salomon) 

• Gibt es Gott, weil der Mensch ihn braucht? - Feuerbachs 
Vorwurf der Projektion vor dem Hintergrund des Paradig-
menwechsels der Aufklärung 

• Kann man dennoch „vernünftig“ an Gott glauben? – Gren-
zen und Möglichkeiten von  Argumenten für die Existenz 
Gottes (am Beispiel des Kausalitätsargu-
ments/Gottesbeweise) 
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(SK 3). seinem zeitgeschichtlichen Kontext 
dar, 

• ordnen die Theodizeefrage als 
eine zentrale Herausforderung des 
christlichen Glaubens ein, 

• erläutern auf der Grundlage des 
biblisch-christlichen Menschenbil-
des (u.a. Gottesebenbildlichkeit) 
Spezifika christlicher Ethik. 

• Wie kann Gott das zulassen? – Die Theodizeefrage und 
ihre Reflexion in der Bibel, in der Theologie (z.B.: Leid als 
Preis der Freiheit bzw. free-will-defense10, memoria passi-
onis11, Auszüge aus Hiob) und ggf. an einem Film (z.B: 
„Tree of Life“, „Adams Äpfel“, …) 

• „Brauchen“ wir die Rede von Gott (gerade) heute? – Got-
tesrede und Identität (z.B. der Gedanke der Menschen-
würde, vgl. Jan Roß12 / „Compassion“, vgl. Metz13)  

• Passt Gott in meine Welt? – Reflexion über die Relevanz 
des Unterrichtsvorhabens (z.B. in Form eines Essays, der 
sich mit den Ergebnissen subjektiv auseinandersetzt) 

 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende 
Bezüge / außerschulische Lernorte 
• Texterschließung von argumentativen, philosophischen 

Texten 
• Bild- oder Filmanalyse 
• Ggf. Recherche im Internet 
 
Formen der Kompetenzüberprüfung 
• Präsentationen von Arbeitsergebnissen auf Folie und Pla-

kat 
• Z.B.: Essay 

Methoden-
kompetenz 

• beschreiben theologische 
Sachverhalte unter Verwen-
dung relevanter Fachbegriffe 
(MK 1), 

• analysieren  kriterienorientiert 
theologische, philosophische 
und andere religiös relevante 
Texte (M-K 5),  

• erarbeiten kriterienorientiert 
Zeugnisse anderer Religio-
nen sowie Ansätze und Posi-
tionen anderer Weltanschau-
ungen und Wissenschaften 
(MK 6),  

• analysieren Bilder in ihren 
zentralen Aussagen (MK 7). 

 

Urteils-
kompetenz 

• bewerten Möglichkeiten und 
Grenzen des Sprechens vom 
Transzendenten (UK 1), 

• erörtern die Relevanz von 
Glaubensaussagen heute 
(UK 2), 

• bewerten Ansätze und For-
men theologischer und ethi-

• beurteilen die Bedeutung christli-
cher Perspektiven auf das 
Menschsein für die individuelle Le-
bensgestaltung (u.a. in Partner-
schaft) und das gesellschaftliche 
Leben,  

• erörtern eine Position der Religi-
onskritik im Hinblick auf ihre Trag-

                                            
10 Vgl. bspw. Klaus von Stosch, Einführung in die Systematische Theologie, 2. Aufl. 2009, S. 95-98 und 111f. 
11 Johann Baptist Metz, Passion und Passionen. In: Mystik der offenen Augen. Wenn Spiritualität aufbricht, Freiburg i. Br. 2011, S. 56-60.   
12 Jan Roß, Die Verteidigung des Menschen. Warum Gott gebraucht wird, Berlin 2012, S. 23-41. 
13 Vgl. bspw.: Johann Baptist Metz, Memoria Passionis. Ein provozierendes Gedächtnis in pluralistischer Gesellschaft, Freiburg i. Br.2006, S.163-174 (in Auszügen). 
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scher Argumentation (UK 4), 
• erörtern im Kontext der Plu-

ralität unter besonderer Wür-
digung spezifisch christlicher 
Positionen komplexere religi-
öse und ethische Fragen (UK 
5). 

weite, 
• erörtern eine theologische Position 

zur Theodizeefrage, 
• erörtern die Relevanz biblisch-

christlicher Ethik für das individuel-
le Leben und die gesellschaftliche 
Praxis (Verantwortung und Enga-
gement für die Achtung der Men-
schenwürde, für Gerechtigkeit, 
Frieden und Bewahrung der 
Schöpfung). 

Hand-
lungs-
kompetenz 

• entwickeln, auch im Dialog 
mit anderen, Konsequenzen 
für verantwortliches Spre-
chen in weltanschaulichen 
Fragen (HK 2), 

• nehmen unterschiedliche kon-
fessionelle, weltanschauliche 
und wissenschaftliche Per-
spektiven ein und erweitern 
dadurch die eigene Perspek-
tive (HK 3), 

• argumentieren konstruktiv 
und sachgerecht in der Dar-
legung eigener und fremder 
Gedanken in religiös relevan-
ten Kontexten (HK 4). 

 

Unterrichtsvorhaben VII 
Thema: Unsterblich sein oder ewig leben? – Der Mensch zwischen Verdrängung des Todes und der Sehnsucht nach Vollendung 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben  
• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 



43 

• Die christliche Botschaft von Tod und  Auferstehung 
 

 Übergeordnete Kompetenzer-
wartungen: 

Konkretisierte Kompetenzerwar-
tungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-
kompetenz 

• identifizieren und deuten Si-
tuationen des eigenen Lebens 
und der Lebenswelt, in denen 
sich Fragen nach Grund, Sinn 
und Ziel des Lebens und der 
eigenen Verantwortung stel-
len (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversu-
che und Deutungen in Bezie-
hung zu anderen Entwürfen 
und Glaubensaussagen (SK 
2), 

• stellen die Relevanz religiöser 
Fragen und Inhalte und die 
Art ihrer Rezeption anhand 
von Werken der Kunst, Musik, 
Literatur oder des Films dar 
(SK 3), 

• erläutern grundlegende Inhal-
te des Glaubens an den sich 
in der Geschichte Israels und 
in Jesus Christus offenbaren-
den Gott, der auf Jesus Chris-
tus gegründeten Kirche und 
der christlichen Hoffnung auf 
Vollendung (SK 4), 

• stellen an ausgewählten In-
halten Gemeinsamkeiten von 
Konfessionen und Religionen 
sowie deren Unterschiede dar 

Die SuS 
• erläutern die mögliche Bedeutung 

christlicher Glaubensaussagen für 
die persönliche Suche nach Heil 
und Vollendung, 

• erläutern die fundamentale 
Bedeutung der Auferweckung Jesu 
Christi für den christlichen 
Glauben, 

• beschreiben Wege des Umgangs 
mit Tod und Endlichkeit, 

• erläutern ausgehend von einem 
personalen Leibverständnis das 
Spezifische des christlichen 
Glaubens an die Auferstehung der 
Toten, 

• analysieren traditionelle und 
zeitgenössische theologische 
Deutungen der Bilder von Gericht 
und Vollendung im Hinblick auf 
das zugrunde liegende Gottes- 
und Menschenbild, 

• erläutern christliche 
Jenseitsvorstellungen im Vergleich 
zu Jenseitsvorstellungen einer 
anderen Religion. 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
• Niemand lebt ewig - konfrontiert mit dem Tod, z.B. das 

Thema „Tod“ in Kinderbüchern (z.B. Oyen, Abschied 
von Rune), in Kinderfilmen (z.B. „In der Nacht“; „Anja, 
Bine und der Totengräber“), in Literatur (z.B. Gedichte) 
oder Musik (z.B. Lindenberg, „Jack“ oder „Stark wie 
zwei“, Wise guys: „Das Leben ist zu kurz“) 

• Ggf: Wenn mir das Grab vom Leben erzählt – Der 
Wandel der chr. Bestattungskultur und das Menschen-
bild der Gegenwart (z.B. Fotos von Gräbern oder To-
desanzeigen der letzten 100 Jahre – Analyse im zeitli-
chen Längsschnitt; mglw. auch Besuch eines Fried-
hofs oder Gespräch mit einem Bestattungsunterneh-
mer) 

• Ist es für mich sinnvoll, an ein „Leben nach dem Tod“ 
zu glauben? Z.B.: Unsterblichkeit – unabweislicher 
Glaube und unerweisliche Hypothese (Antworten von 
Philosophie und Theologie), Auseinandersetzung mit 
der Aussagekraft von Nahtoderfahrungen oder mit der 
Entwicklung des Auferstehungsglaubens in der Bibel  

• Was können wir uns darunter vorstellen: „Leben nach 
dem Tod“? 
- Die christliche Auferstehungshoffnung, Leib-Seele-

Problematik, Bezug zur Auferstehung Jesu; 
„Jüngstes Gericht“ und „Gericht als Selbstgericht“ 

14 
- Christliche Bilder vom Himmelreich, z.B. Fontana, 

… 
• „Das Reich Gottes ist nahe!“ – Zuspruch und Anspruch 

der christlichen Hoffnung auf Vollendung 

                                            
14 Franz-Josef Nocke, Eschatologie, Düsseldorf 41991, S. 69-75; 143-150; Sabine Pemsel-Maier, Der Traum vom ewigen Leben, Stuttgart 2010, 21-26; 86-103. 
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(SK 7). • Ggf.: Ewig leben, unsterblich sein – hier auf Erden! 
Problematisierung gegenwärtiger Tendenzen im Um-
gang mit der Sterblichkeit des Menschen (z.B. Prob-
lematisierung medizinisch-technischer Hilfsmittel zur 
Lebensverlängerung, Schönheitschirurgie als Negie-
rung der Sterblichkeit; Grabstein-Apps; Im Netz ewig 
leben? Ich sterbe, aber mein Avatar im social-network 
lebt!) 

• Vergleich Jenseitsvorstellungen in den Weltreligionen, 
z.B. Islam und Christentum; Nicht Leben nach dem 
Tod, sondern Hoffnung auf ein nächstes Leben? 

 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende 
Bezüge / außerschulische Lernorte 
• Bildanalyse 
• Analyse von Songs oder Kurzfilmen 
• Fishbowldiskussion 
• Ggf. Besuch eines Friedhofs 
• Recherche im Internet 
 
Formen der Kompetenzüberprüfung 
• Präsentationen von Arbeitsergebnissen auf Folie und Pla-

kat 
• Filmanalyse 
• Bildanalyse 
• Zeitungsartikel verfassen über gegenwärtige Tendenzen 

im Umgang mit der Sterblichkeit des Menschen 

Methoden-
kompetenz 

• beschreiben theologische 
Sachverhalte unter Verwen-
dung relevanter Fachbegriffe 
(MK 1), 

• analysieren  kriterienorientiert 
theologische, philosophische 
und andere religiös relevante 
Texte (MK 5), 

• erarbeiten kriterienorientiert 
Zeugnisse anderer Religio-
nen sowie Ansätze und Posi-
tionen anderer Weltanschau-
ungen und Wissenschaften 
(MK 6), 

• analysieren Bilder in ihren 
zentralen Aussagen (MK 7), 

• recherchieren (u.a. in Biblio-
theken und im Internet, ex-
zerpieren Informationen und 
zitieren sachgerecht und funk-
tionsbezogen (MK 8). 

 

Urteils-
kompetenz 

• bewerten Möglichkeiten und 
Grenzen des Sprechens vom 
Transzendenten (UK 1), 

• erörtern die Relevanz von 
Glaubensaussagen heute 
(UK 2), 

• erörtern unter Berücksichti-
gung von Perspektiven der 
katholischen Lehre Positio-
nen anderer Konfessionen 
und Religionen (UK 3), 

• bewerten Ansätze und For-
men theologischer und ethi-
scher Argumentation (UK 4), 

• erörtern im Kontext der Plu-

• beurteilen die Bedeutung christli-
cher Perspektiven auf das 
Menschsein für die individuelle Le-
bensgestaltung (u.a. in Partner-
schaft) und das gesellschaftliche 
Leben, 

• erörtern die Relevanz des 
christlichen Glaubens an Jesu 
Auferstehung für Menschen heute, 

• beurteilen die Vorstellungen von 
Reinkarnation und Auferstehung 
im Hinblick auf ihre Konsequenzen 
für das Menschsein, 

• erörtern an eschatologischen Bil-
dern das Problem einer Darstel-
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ralität unter besonderer Wür-
digung spezifisch christlicher 
Positionen komplexere religi-
öse und ethische Fragen (UK 
5). 

lung des Undarstellbaren. 

Hand-
lungs-
kompetenz 

• sprechen angemessen und 
reflektiert über Fragen nach 
Sinn und Transzendenz (HK 
1), 

• nehmen unterschiedliche kon-
fessionelle, weltanschauliche 
und wissenschaftliche Per-
spektiven ein und erweitern 
dadurch die eigene Perspek-
tive (HK 3), 

• argumentieren konstruktiv 
und sachgerecht in der Dar-
legung eigener und fremder 
Gedanken in religiös relevan-
ten Kontexten (HK 4). 

 

 
Unterrichtsvorhaben VIII 
Thema: „Hat der christliche Glaube für mich Konsequenzen?“ – Philosophische und theologische Reflexionen zu ethischen Fragen um Lebensanfang 
und -ende 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 
• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu  

 
 Übergeordnete Kompetenzer-

wartungen: 
Konkretisierte Kompetenzerwar-
tungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-
kompetenz 

Die SuS 
• identifizieren und deuten Si-

tuationen des eigenen Lebens 

• analysieren verschiedene Positio-
nen zu einem konkreten ethischen 
Entscheidungsfeld im Hinblick auf 

Vereinbarungen der Fachkonferenz: 
Inhaltliche Akzente des Vorhabens: 
- Ethisches Handeln als Herausforderung an einem konkre-
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und der Lebenswelt, in denen 
sich Fragen nach Grund, Sinn 
und Ziel des Lebens und der 
eigenen Verantwortung stel-
len (SK 1),  

• setzen eigene Antwortversu-
che und Deutungen in Bezie-
hung zu anderen Entwürfen 
und Glaubensaussagen (SK 
2). 

die zugrundeliegenden ethischen 
Begründungsmodelle, 

• erläutern auf der Grundlage des 
biblisch-christlichen Menschenbil-
des (u.a. Gottesebenbildlichkeit) 
Spezifika christlicher Ethik, 

• erläutern Aussagen und Anliegen 
der katholischen Kirche im Hinblick 
auf den besonderen Wert und die 
Würde menschlichen Lebens. 

 

ten Beispiel (z.B. ethische Fragen am Lebensanfang oder 
-ende) – ein Problemaufriss, z.B.: 

o „Ein Kind, bitte nicht jetzt“ 
o „Ein Kind um jeden Preis“ 
o „Dann geb‘ ich mir die Spritze“15 
o … 

- Bewusstmachen eigener „Verdeckte[r] philosophische[r] 
Vorentscheidungen“16 in den subjektiven Theorien der 
SuS:  

o Das ethische Begründungsmodell 
o Das ethische Auswahlkriterium: Personsein und 

Menschsein 
- Welche Positionen zu dem ausgewählten ethischen Ent-

scheidungsfeld gibt es und welche ethischen Begrün-
dungsmodelle liegen ihnen zugrunde? (Bes.: Deontologi-
sche Ethik, utilitaristische Ethik, …) 

- Die besondere Würde menschlichen Lebens, der Mensch 
als Person – unbedingtes Lebensrecht jedes Menschen 
vor dem Hintergrund von Gen 1,26f und Aspekten der 
Ethik Jesu (u.a.: Gott ist ein Freund des Lebens, Kap. 4)  

- (ggf. als Wdh: Gewissensentscheidung) 
- … 

 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende 
Bezüge / außerschulische Lernorte 

• Z.B. Untersuchung, welche Rolle der Begriff der Men-
schenwürde in der medizinischen Ethik spielt, z.B. in 
der Debatte um das reproduktive und therapeutische 
Klonen  

• Z.B. Vertiefung über die Lektüre von Auszügen aus: 
Jojo Moyes, Ein ganzes halbes Jahr; Beim Leben mei-
ner Schwester; Blueprint 

 
 
Formen der Kompetenzüberprüfung 

Methoden-
kompetenz 

• beschreiben theologische 
Sachverhalte unter Verwen-
dung relevanter Fachbegriffe 
(MK 1), 

• analysieren  kriterienorientiert 
theologische, philosophische 
und andere religiös relevante 
Texte (MK 5),  

• erarbeiten kriterienorientiert 
Zeugnisse anderer Religionen 
sowie Ansätze und Positionen 
anderer Weltanschauungen 
und Wissenschaften (MK 6). 

 

Urteils-
kompetenz 

• erörtern die Relevanz von 
Glaubensaussagen heute 
(UK 2), 

• bewerten Ansätze und For-
men theologischer und ethi-
scher Argumentation (UK 4), 

• erörtern im Kontext der Plu-
ralität unter besonderer Wür-
digung spezifisch christlicher 
Positionen komplexere religi-
öse und ethische Frage (UK 

• beurteilen die Bedeutung christli-
cher Perspektiven auf das 
Menschsein für die individuelle Le-
bensgestaltung (u.a. in Partner-
schaft) und das gesellschaftliche 
Leben, 

• beurteilen Möglichkeiten und 
Grenzen unterschiedlicher Typen 
ethischer Argumentation, 

• erörtern unterschiedliche Positio-
nen zu einem konkreten ethischen 

                                            
15 Eberhard Schockenhoff, Auf Leben und Tod. In: Ders., Gewissen. Eine Gebrauchsanweisung. Freiburg 2009, S. 148ff 
16 Ders., Ethik des Lebens. Freiburg ²2013, S. 47-55 
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5). Entscheidungsfeld unter Berück-
sichtigung christlicher Ethik in ka-
tholischer Perspektive, 

• erörtern die Relevanz biblisch-
christlicher Ethik für das individuel-
le Leben und die gesellschaftliche 
Praxis (Verantwortung und Enga-
gement für die Achtung der Men-
schenwürde, für Gerechtigkeit, 
Frieden und Bewahrung der 
Schöpfung). 

• z.B. eigenständige Untersuchung verschiedener Stel-
lungnahmen zu einem (anderen) ethischen Entschei-
dungsfeld: Welches Argumentationsmodell? Welches 
Menschenbild?, … 

 

Hand-
lungs-
kompetenz 

  

 
 

Qualifikationsphase (Q) – LEISTUNGSKURS 
 
Unterrichtsvorhaben V 
Thema:  Ist meine Welt zu retten? – Christliche Zukunftshoffnung im Kontrast zu weltimmanenten Glücks- und Heilsentwürfen 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben  
• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 
• Weltimmanente Glücks- und Heilsentwürfe und christliche Zukunftshoffnung 
 

 Übergeordnete Kompetenzer-
wartungen: 

Konkretisierte Kompetenzerwar-
tungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-
kompetenz 

Die SuS 
• identifizieren und deuten Si-

tuationen des eigenen Lebens 
und der Lebenswelt, in denen 

Die SuS 
 
• erörtern einen philosophischen 

Entwurf gelingenden Lebens im 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens: 
 
1) Individualisierung und Utopiemüdigkeit? – Auseinander-

setzung mit Glückskonzepten der Moderne  in der Ge-
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sich Fragen nach Grund, Sinn 
und Ziel des Lebens und der 
eigenen Verantwortung stel-
len (SK 1),  

• setzen eigene Antwortversu-
che und Deutungen in Bezie-
hung zu anderen Entwürfen 
und Glaubensaussagen (SK 
2),  

• erläutern differenziert Inhalte 
des Glaubens an den sich in 
der Ge-schichte Israels und in 
Jesus Christus offenbarenden 
Gott, der auf Jesus Christus 
gegründeten Kirche und der 
christlichen Hoffnung auf 
Vollendung (SK 4),  

• deuten differenziert Glau-
bensaussagen unter Berück-
sichtigung des historischen 
Kontextes ihrer Entstehung 
und ihrer Wirkungsgeschichte 
(SK 6),  
 

Hinblick auf seine lebensweltliche 
Relevanz und vergleichen ihn mit 
einer christlichen Position,  

• beschreiben die Wahrnehmung 
und Bedeutung verschiedener in-
nerweltlicher Wege der Glücks- 
und Heilssuche zur Gestaltung der 
Zukunft,  

• beschreiben Wege des Umgangs 
mit Tod und Endlichkeit, 

• erläutern Zuspruch und Anspruch 
der Reich-Gottes-Botschaft Jesu 
vor dem Hintergrund des sozialen, 
politischen und religiösen Kontex-
tes, 

• stellen Spezifika biblischer Apoka-
lyptik dar, 

• erläutern Spezifika des Reiches 
Gottes im Vergleich zu utopischen 
Entwürfen,  
 
 
 

genwartskultur (z.B. Auszüge aus  Christian Krachts Ro-
man „Faserland“, Songtexte …) 

2) „Alles wirkliche Leben ist Begenung“ – Philosophische 
Annäherungen  an die Frage nach dem Glück des Einzel-
nen (z.B. Wilhelm Schmid, Martin Buber) 

3) Utopie ohne Transzendenz – politische Utopien ( z.B. Karl 
Marx) und Hightech-Utopien 

4) Die Reich-Gottes-Botschaft vor dem Hintergrund apoka-
lyptischer Zukunftshoffnungen  
- Perspektiven in hoffnungsloser Zeit - Dan 7 und Aus-

züge aus der Joh-Offenbarung 
- Grundzüge apokalyptischen Denkens 
- Jesu Botschaft vom anbrechenden Reich Gottes  vor 

dem Hintergrund der zeitgenössischen Apokalyptik 
(Wiederholung und Vertiefung; siehe UV II) 

5) Der „eschatologische Vorbehalt“: Gesellschafts- und Uto-
piekritik aus eschatologischer Perspektive 
- Engagement und Gelassenheit als Grundhaltungen 

christlicher Existenz  
6) Engagement?  Glück? Hoffnung? – Reflexion über die 

Relevanz des Unterrichtsvorhabens (z.B. in Form eines 
Schreibgesprächs) 

 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende 
Bezüge / außerschulische Lernorte 
• Methoden der Bibelarbeit (Aspekte der historisch-

kritischenExegese) 
• Texterschließung von argumentativen, philosophischen 

Texten 
 
 
Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

• Klausur 
• z.B. Präsentationen von Arbeitsergebnissen auf Folie 

und Plakat 
 
 

Methoden-
kompetenz 

• beschreiben auch komplexere 
theologische Sachverhalte 
unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1),  

• analysieren biblische Texte 
unter Berücksichtigung 
ausgewählter Schritte der 
historisch-kritischen Methode 
(MK 3),  

• analysieren kriteriengeleitet 
theologische, philosophische 
und andere religiös relevante 
Texte (u.a. eine Ganzschrift) 
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(MK 5),  
 

 

Urteils-
kompetenz 

• erörtern die Relevanz von 
Glaubensaussagen heute (UK 
2),  

• erörtern im Kontext der 
Pluralität unter besonderer 
Würdigung spezifisch 
christlicher Positionen 
komplexere religiöse und 
ethischeFragen (UK 5).  
 

• erörtern einen philosophischen 
Entwurf gelingenden Lebens im 
Hinblick auf seine lebensweltliche 
Relevanz und vergleichen ihn mit 
einer christlichen Position,  

• erörtern 
Machbarkeitsvorstellungen vor 
dem Hintergrund des 
eschatologischen Vorbehaltes, 
 

Hand-
lungs-
kompetenz 

• sprechen angemessen und 
reflektiert über Fragen nach 
Sinn und Transzendenz (HK 
1),  

• entwickeln, auch im Dialog 
mit anderen, Konsequenzen 
für verantwortliches Sprechen 
in weltanschaulichen Fragen 
(HK 2),  

• nehmen unterschiedliche 
konfessionelle, 
weltanschauliche und 
wissenschaftliche 
Perspektiven ein und 
erweitern dadurch die eigene 
Perspektive (HK 3),  

• argumentieren konstruktiv 
und sachgerecht in der 
Darlegung eigener und 
fremder Gedanken in religiös 
relevanten Kontexten (HK 4),  

• treffen eigene 
Entscheidungen im Hinblick 
auf die individuelle Le-
bensgestaltung und 
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gesellschaftliches 
Engagement unter 
Berücksichtigung von 
Handlungskonsequenzen des 
christlichen Glaubens (HK 5). 

Unterrichtsvorhaben VII 
Thema: „Kann man eigentlich (noch) vernünftig glauben?“ – Der Glaube an den christlichen Gott vor den Herausforderungen des Atheismus und der 
Theodizee 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
F 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 
• Die Frage nach der Existenz Gottes  
• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 

 
 Übergeordnete Kompetenzer-

wartungen: 
Konkretisierte Kompetenzerwar-
tungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-
kompetenz 

• identifizieren und deuten Si-
tuationen des eigenen Lebens 
und der Lebenswelt, in denen 
sich Fragen nach Grund, Sinn 
und Ziel des Lebens und der 
eigenen Verantwortung stel-
len (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversu-
che und Deutungen in Bezie-
hung zu anderen Entwürfen 
und Glaubensaussagen (SK 
2), 

• stellen die Relevanz religiöser 
Fragen und Inhalte und die 
Art ihrer Rezeption anhand 

Die SuS 
• beschreiben die Suche von Men-

schen nach Sinn und Heil – mit, 
ohne oder gegen Gott, 

• erläutern die mögliche Bedeutung 
christlicher Glaubensaussagen für 
die persönliche Suche nach Heil 
und Vollendung, 

• beschreiben die Wahrnehmung 
und Bedeutung des Fragens nach 
Gott und des Redens von Gott in 
ihrer Lebenswirklichkeit, 

• erläutern Positionen, die die Plau-
sibilität des Gottesglaubens aufzu-
zeigen versuchen, 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
• Passt Gott in unsere Welt? Beobachtungen zur Präsenz 

von Gottesbildern in unserer Lebenswirklichkeit , z.B. „Ich 
hab mir einen Gott  ins Regal gestellt“, Buddha im Bau-
markt (Relativierung, Privatisierung und Banalisierung der 
Gottesrede)  

• Gibt es „mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit 
keinen Gott“? – Erscheinungsformen und Vorwürfe des 
neuen Atheismus (z.B. Buskampagne, Dawkins, Schmidt-
Salomon) 

• Gibt es Gott, weil der Mensch ihn braucht? - Feuerbachs 
Vorwurf der Projektion vor dem Hintergrund des Paradig-
menwechsels der Aufklärung 

• Gibt es die Religion, weil sie Ausdruck des Elends der 
Unterdrückten ist? – Die Kritik von Karl Marx an der Reli-
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von Werken der Kunst, Musik, 
Literatur oder des Films dar 
(SK 3). 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

• analysieren klassische und aktuel-
le religionskritische Entwürfe der 
Bestreitung Gottes und deuten sie 
im Kontext ihrer Entstehung,  

• ordnen die Theodizeefrage als 
eine zentrale Herausforderung des 
christlichen Glaubens ein, 

• erläutern auf der Grundlage des 
biblisch-christlichen Menschenbil-
des (u.a. Gottesebenbildlichkeit) 
Spezifika christlicher Ethik. 

gion („Opium des Volkes“) vor dem Hintergrund der indust-
riellen Revolution  

• Gibt es Gott, weil der der Mensch mit den Härten der Rea-
lität nicht zurechtkomt? – Freuds Kritik an der Religion als 
„kollektiver Zwangsneurose“ 

• Der Glaube an Gott als Produkt der Evolution bzw. des 
Gehirns – Zeitgenössische Anfragen aus dem Bereich der 
Biologie oder der Neurowissenschaften an einem Beispiel 

• Kann man dennoch „vernünftig“ an Gott glauben? – Gren-
zen und Möglichkeiten von  Argumenten für die Existenz 
Gottes (am Beispiel des Kausalitätsarguments, des onto-
logischen Arguments und von Postulats von Kant) 

• Wie kann Gott das zulassen? – Die Theodizeefrage und 
ihre Reflexion in der Bibel (im Buch Ijob), in der Philoso-
phie (Leibnitz) und  in der Theologie (Leid als Preis der 
Freiheit bzw. free-will-defense17, memoria passionis18),  

• Der „Fels des Atheismus“? – Reflexionen über die Theo-
dizeefrage in Literatur (z.B. Büchner, Dostojewski, Celan) , 
Kunst (z.B. Isenheimer Altar) und Film (z.B: „Tree of Life“, 
„Adams Äpfel“, …) 

• Ggf.: Handelt Gott, wenn ich ihn bitte? – Vorstellungen von 
Gottes Handeln in der Welt (creatio ex nihilo,  kreatürlich 
vermitteltes Handeln) 

• „Brauchen“ wir die Rede von Gott (gerade) heute? – Got-
tesrede und Identität (z.B. der Gedanke der Menschen-
würde, vgl. Jan Roß19 / „Compassion“, vgl. Metz20)  

• Passt Gott in meine Welt? – Reflexion über die Relevanz 
des Unterrichtsvorhabens (z.B. in Form eines Essays, der 
sich mit den Ergebnissen subjektiv auseinandersetzt) 

 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende 
Bezüge / außerschulische Lernorte 

Methoden-
kompetenz 

• beschreiben auch komplexere 
theologische Sachverhalte 
unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

• analysieren  kriterienorientiert 
theologische, philosophische 
und andere religiös relevante 
Texte (M-K 5),  

• erarbeiten kriterienorientiert 
Zeugnisse anderer Religio-
nen sowie Ansätze und Posi-
tionen anderer Weltanschau-
ungen und Wissenschaften 
(MK 6), 

• analysieren Bilder in ihren 
zentralen Aussagen (MK 7). 

 

                                            
17 Vgl. bspw. Klaus von Stosch, Einführung in die Systematische Theologie, 2. Aufl. 2009, S. 95-98 und 111f. 
18 Johann Baptist Metz, Passion und Passionen. In: Mystik der offenen Augen. Wenn Spiritualität aufbricht, Freiburg i. Br. 2011, S. 56-60.   
19 Jan Roß, Die Verteidigung des Menschen. Warum Gott gebraucht wird, Berlin 2012, S. 23-41. 
20 Vgl. bspw.: Johann Baptist Metz, Memoria Passionis. Ein provozierendes Gedächtnis in pluralistischer Gesellschaft, Freiburg i. Br.2006, S.163-174 (in Auszügen). 
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Urteils-
kompetenz 

• bewerten Möglichkeiten und 
Grenzen des Sprechens vom 
Transzendenten (UK 1), 

• erörtern die Relevanz von 
Glaubensaussagen heute 
(UK 2), 

• bewerten Ansätze und For-
men theologischer und ethi-
scher Argumentation (UK 4), 

• erörtern im Kontext der Plu-
ralität unter besonderer Wür-
digung spezifisch christlicher 
Positionen komplexere religi-
öse und ethische Fragen (UK 
5). 

• beurteilen die Bedeutung christli-
cher Perspektiven auf das 
Menschsein für die individuelle Le-
bensgestaltung (u.a. in Partner-
schaft) und das gesellschaftliche 
Leben,  

• erörtern Positionen der Religions-
kritik im Hinblick auf ihre Tragwei-
te, 

• erörtern philosophische und theo-
logische Positionen zur Theodize-
efrage, 

• erörtern die Relevanz biblisch-
christlicher Ethik für das individu-
elle Leben und die gesellschaftli-
che Praxis (Verantwortung und 
Engagement für die Achtung der 
Menschenwürde, für Gerechtig-
keit, Frieden und Bewahrung der 
Schöpfung). 

• Texterschließung von argumentativen, philosophischen 
Texten 

• Bild- oder Filmanalyse 
• Ggf. Recherche im Internet 
 
Formen der Kompetenzüberprüfung 
• Präsentationen von Arbeitsergebnissen auf Folie und Pla-

kat 
• Klausur 
• Essay 

Hand-
lungs-
kompetenz 

• entwickeln, auch im Dialog 
mit anderen, Konsequenzen 
für verantwortliches Spre-
chen in weltanschaulichen 
Fragen (HK 2), 

• nehmen unterschiedliche kon-
fessionelle, weltanschauliche 
und wissenschaftliche Per-
spektiven ein und erweitern 
dadurch die eigene Perspek-
tive (HK 3), 

• argumentieren konstruktiv 
und sachgerecht in der Dar-
legung eigener und fremder 
Gedanken in religiös relevan-
ten Kontexten (HK 4). 

• verleihen ausgewählten the-
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matischen Aspekten in unter-
schiedlichen Gestaltungsfor-
men kriterienorientiert und re-
flektiert Ausdruck (HK 6). 
 

 



 

2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit 

In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des Schul-
programms hat die Fachkonferenz Katholische Religionslehre die folgenden 
fachmethodischen und fachdidaktischen Grundsätze beschlossen. In diesem 
Zusammenhang beziehen sich die Grundsätze 1 bis 14 auf fächerübergreifende 
Aspekte, die auch Gegenstand der Qualitätsanalyse sind, die Grundsätze 15 bis 
17 sind fachspezifisch angelegt. 

Der Religionsunterricht an unserer Schule will dialogisch mit den Schüler/innen 
die Sinnperspektive christlicher Traditionen erschließen, beispielsweise mit bibli-
schen Erzählungen, Symbolen und theologisch-philosophischen Denkansätzen. 
Ihnen soll die Freiheit eröffnet werden, sich mit dieser Sinn-Sicht vor dem Hinter-
grund ihrer Biographie (aneignend, ablehnend oder transformierend) auseinan-
derzusetzen, in der Hoffnung, dass sie einen eigenen Lebensglauben aufbauen 
und dass sich dieser Prozess auswirkt auf ihre Wahrnehmung der Welt wie den 
Umgang mit ihr und  – vielleicht (als erwünschte Wirkung, nicht als Absicht) – in 
der Beheimatung in der christlichen Tradition, zumindest aber in einem respekt-
vollen Umgang mit ihr. 

Im Dialog mit anderen Religionen und Weltanschauungen sollen die Schü-
ler/innen zu Toleranz und wertschätzendem Umgang angeregt sowie in Konfron-
tation mit den gesellschaftlichen Herausforderungen unserer Zeit zu verantwortli-
chem Handeln in Gesellschaft und Kirche motiviert werden.   

In Ausrichtung unseres Religionsunterrichts orientieren wir uns an Merkmalen 
eines guten Religionsunterrichts innerhalb des Bildungsauftrags der öffentlichen 
Schulen. Zudem folgen wir den Ausführungen in Kapitel 1 des Kernlehrplans für 
die Sekundarstufe II („Aufgaben und Ziele des Faches“). 

Überfachliche Grundsätze: 

1.) Geeignete Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts vor und 
bestimmen die Struktur der Lernprozesse. 

2.) Inhalt und Anforderungsniveau des Unterrichts entsprechen dem Leistungs-
vermögen der Schüler/innen. 

3.) Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt. 
4.) Medien und Arbeitsmittel sind schülernah gewählt. 
5.) Die Schüler/innen erreichen einen Lernzuwachs. 
6.) Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme der Schüler/innen. 
7.) Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Schülerinnen sowie 

Schülern und bietet ihnen Möglichkeiten zu eigenen Lösungen. 
8.) Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen Schü-

ler/innen. 
9.) Die Schüler/innen erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und werden 

dabei unterstützt. 
10.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Partner- bzw. Gruppenar-

beit. 
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11.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum. 
12.) Die Lernumgebung ist vorbereitet; der Ordnungsrahmen wird eingehalten. 
13.) Die Lehr- und Lernzeit wird intensiv für Unterrichtszwecke genutzt. 
14.) Es herrscht ein positives pädagogisches Klima im Unterricht. Es wird auf das 

Einhalten von Regeln, bewährten Gewohnheiten und Ritualen geachtet, mit 
Störungen wird deeskalierend umgegangen. 
 

Fachliche Grundsätze: 

15.) Der Religionsunterricht an unserer Schule orientiert sich an Grundsätzen des 
ästhetischen, korrelativen, symbolischen, biblischen, ethischen, ökumeni-
schen und interreligiösem Lernens. 21  

16.) Der Religionsunterricht an unserer Schule folgt religionspädagogischen 
Grundsätzen der Jugend- und Kindertheologie. 

17.)  Der Religionsunterricht berücksichtigt Grundelemente kompetenzorientierten 
Unterrichtens (Diagnostik, lebensweltliche Anwendung, Übung und Überar-
beitung, Metakognition etc.), um nachhaltig ein auf Lebenspraxis beziehba-
res „Glaubenswissen“ zu fördern. 

 

 

2.3 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

 
Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 13 f. APO-GOSt sowie Kapitel 3 des Kern-
lehrplans hat die Fachkonferenz im Einklang mit dem entsprechenden schulbe-
zogenen Konzept die nachfolgenden Grundsätze zur Leistungsbewertung und 
Leistungsrückmeldung beschlossen.  
 
 
2.3.1 Grundsätze  
 
Der besondere Charakter des Faches Katholische Religionslehre als ordentli-
chem Unterrichtsfach besteht in der mitunter spannungsvollen Beziehung zwi-
schen den persönlichen Überzeugungen jedes Schülers bzw.  jeder Schülerin 
und der Wissensvermittlung und intellektuellen Reflexion darüber, die im Unter-
richt ermöglicht werden. Deshalb wird zunächst klargestellt, dass im Katholischen 
Religionsunterricht ausschließlich Leistungen und niemals der persönliche Glau-
be oder die Frömmigkeit als Bewertungsgrundlage dienen können. 
Die Wertschätzung geht der Leistungsmessung voraus. 
Leistungsbewertung und -rückmeldung beziehen sich auf den Erreichungsgrad 
der im Kernlehrplan ausgewiesenen Kompetenzen; im Fach Katholische Religi-
onslehre wird  durch die Vermittlung der grundlegenden Bereichen Sach -, Me-

                                            
21 Vgl. Georg Hilger u. a. (Hg.), Religionsdidaktik. Ein Leitfaden für Studium, Ausbildung und Beruf, 

5. Aufl. 2008. 
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thoden-, Urteils- und Handlungskompetenz  eine religiöse Kompetenz ange-
strebt. 

Leistungsbewertung findet in einem kontinuierlichen Prozess statt und bezieht 
sich auf alle von den Schülerinnen und Schülern im unterrichtlichen Zusammen-
hang erbrachten Leistungen. Dazu zählen: 

- Klausuren 
- Sonstige Mitarbeit 

 
Beide Bereiche werden am Ende des Schulhalbjahres einzeln zu einer Note zu-
sammengefasst und gleichermaßen gewichtet.  
An geeigneten Stellen des Unterrichts können auch Formen der Leistungsmes-
sung angewandt werden, die den individuellen Lernzuwachs des Schülers /der 
Schülerin berücksichtigen. 

Besonderen Wert haben Formen der Metakognition, bei denen die Schülerinnen 
und Schüler als Subjekte des eigenen Lernens dazu befähigt werden, kriterien-
geleitet eigene und gemeinsame Lernergebnisse und Lernwege zu reflektieren.  

Auch in der Sekundarstufe II kann es leistungsfreie Räume geben, da sie gerade 
für den Religionsunterricht wertvolle und unverzichtbare Möglichkeiten eröffnen. 
Aus diesem Grund werden beispielsweise die Tage religiöser Orientierung auch 
nicht von den Fachkollegen/innen, sondern von auswärtigen Teamern inhaltlich 
gestaltet und moderiert. 
 
 
2.3.2 Der Bereich „Sonstige Mitarbeit“ 
 
Zu den Bestandteilen der „Sonstigen Mitarbeit im Unterricht" in der Sekundarstu-
fe II zählen folgende Aspekte: 
 
Verbindliche Bestandteile:  

• mündliche Beiträge zum Unterrichtsgespräch (z.B. Beiträge zu unter-
schiedlichen Gesprächs-und Diskussionsformen, Kurzreferate, Präsenta-
tionen)  

• schriftliche Beiträge zum Unterricht (z.B. Ergebnisse der Arbeit an und mit 
Texten und weiteren Materialien, Ergebnisse von Recherchen, Mind-
maps, Protokolle, Mitschrift)  

 
Fakultative Bestandteile:  

• fachspezifische Ergebnisse kreativer Gestaltungen (z.B. Bilder, Videos, 
Collagen, Rollenspiel)  

• Dokumentation längerfristiger Lern-und Arbeitsprozesse (Hefte/Mappen, 
Portfolios, Lerntagebücher)  

• kurze schriftliche Übungen, schriftliche Überprüfung der Hausaufgaben   
• Beiträge im Prozess eigenverantwortlichen, schüleraktiven Handelns (z.B. 

Wahrnehmung der Aufgaben im Rahmen von Gruppenarbeit und projekt-
orientiertem Handeln).  
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• Anforderungen und Kriterien zur Beurteilung der Beiträge zum Unter-
richtsgespräch (vgl. Anhang) 

• Die Grundsätze der Leistungsbewertung werden den Schülerinnen und 
Schülern immer zu Schuljahresbeginn, bei Lehrerwechsel auch zu Halb-
jahresbeginn durch den Fachlehrer/in mitgeteilt. Ein Hinweis dazu wird im 
Kursbuch vermerkt; die Erziehungsberechtigten werden im Rahmen der 
Elternmitwirkung auf Wunsch oder bei Bedarf informiert.  

 
• Eine Leistungsrückmeldung erfolgt auf Wunsch des Schülers/der Schüle-

rin jederzeit, spätestens zum Quartalsende. 
 
 
2.3.3 Klausuren 
 
Die Fachkonferenz Katholische Religionslehre vereinbart in Bezug auf Klausu-
ren: 
 
• Dauer und Anzahl der Klausuren 

- in der EP: eine Klausur pro Halbjahr; zweistündig 
- in der QP: zwei Klausuren pro Halbjahr; dreistündig (GK) und vier-

stündig (LK) 
 
• Als Aufgabentyp wird vor allem die Textaufgabe gewählt, da  diese  z.Zt. al-

lein abiturrelevant ist, d.h. Erschließung und Bearbeitung biblischer und ande-
rer fachspezifischer Texte 

- unter Nachweis inhalts- und methodenbezogener Kenntnisse 
- und Beachtung  sprachlicher und formaler Richtigkeit 

 
• Die Beurteilung erfolgt in der Regel durch ein kriterienorientiertes Bewer-

tungsraster (Punktesystem). 
 
• Die Aufgabenformulierungen entsprechen der für die Abiturprüfung vorgese-

henen und den Schülern zu Beginn der EP in Übersichtsform ausgehändigten 
Operatoren des Faches Katholischer Religionslehre. 

 
• Alle Anforderungsbereiche werden in der Aufgabenstellung abgedeckt. 
 
• Inhalts- und Darstellungsleistungen werden in der Regel gemäß der Vorga-

ben des Zentralabiturs im Verhältnis 80% zu 20%  gewertet. Die Kriterien der 
Darstellungsleistungen entsprechen den Vorgaben des Zentralabiturs, also 
im Einzelnen: 

o strukturiert seinen Text schlüssig, stringent sowie gedanklich klar und 
bezieht sich dabei genau und konsequent auf die Aufgabenstellung. 

o bezieht beschreibende, deutende und wertende Aussagen schlüssig 
aufeinander. 

o belegt seine Aussagen durch angemessene und korrekte Nachweise 
(Zitate u. a.) 
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o formuliert unter Beachtung der Fachsprache präzise und begrifflich 
differenziert.  

o schreibt sprachlich richtig (Grammatik, Orthographie, Zeichensetzung) 
sowie syntaktisch und stilistisch sicher. 

 
• Innerhalb des ersten Jahrgangs der Q-Phase kann die erste Arbeit im zwei-

ten Schulhalbjahr durch eine Facharbeit ersetzt werden; für deren Anferti-
gung gelten die kommunizierten und schriftlich fixierten Hinweise. Als Hilfe für 
die Bewertung der Facharbeiten kann der auf der Basis der Hinweise für die 
Schülerinnen und Schüler formulierte Beurteilungsbogen dienen (vgl. Erwar-
tungshorizont für Klausuren und Beurteilungsbogen für Facharbeiten im An-
hang). 

 
• Das Anfertigen von Klausuren wird – in Teilbereichen –  im Unterricht einge-

führt und geübt. 
 
 
2.4 Lehr- und Lernmittel 

Im Unterricht wird mit ausgewählten Texten gearbeitet. Ein Lehrwerk ist nicht 
eingeführt. Sollte in Zukunft ein Lehrwerk verbindlich eingeführt werden, dient 
das Verzeichnis der zugelassenen Lernmittel für das Fach Katholische Religions-
lehre zur Orientierung: 

http://www.schulministerium.nrw.de/docs/Schulsystem/Unterricht/Lernmittel/Gym
nasiale_Oberstufe/index.html 
 

 



 

3 Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergreifen-
den Fragen  

Vor dem Hintergrund des Schulprogramms und Schulprofils der Erzbischöflichen 
St.-Anna-Schule sieht sich die Fachkonferenz Katholische Religionslehre folgen-
den fach- und unterrichtsübergreifenden Entscheidungen verpflichtet: 

• Das Fach Katholische Religionslehre unterstützt das schulinterne Medien-
konzept durch Einsatz des vielfältigen Medienangebots unserer Schule an 
geeigneten Stellen des Unterrichts.  
 

• Im Zuge der Sprachförderung wird sowohl auf eine präzise Verwendung von 
Fachbegriffen als auch auf eine konsequente Verbesserung des (fach-) 
sprachlichen Ausdrucks geachtet.  
 

• Nach Möglichkeit können – angebunden an die konkretisierten Unterrichts-
vorhaben – vor- und nachbereitete Unterrichtsgänge bzw. Exkursionen zu 
außerschulischen Lernorten (Kirche, Gebetsstätte, Museum, Archiv, Gedenk-
stätte, soziale Einrichtung etc.) stattfinden. Durch die Zusammenarbeit mit 
kirchlichen, sozialen bzw. kulturellen Einrichtungen (vor Ort) liefert die Fach-
gruppe einen über den reinen Fachunterricht hinausgehenden Beitrag zur re-
ligiösen Bildung, zur Identitätsbildung und Integration, zur weiteren Metho-
denschulung und zum fachübergreifenden Lernen. 
 

• Die wöchentlich stattfindenden katholischen und evangelischen Gottesdiens-
te werden in der Regel von den Schulseelsorgern gestaltet. Kurse oder auch 
ganze Jahrgangsstufen können in der Sekundarstufe II einen Gottesdienst 
vorbereiten.   

 
• Die Aschermittwochsgottesdienste, Fastenfrühschichten sowie die Wallfahr-

ten werden von den Schulseelsorgern verantwortet.  
 

• Die Adventsfrühschichten, die Taizé- und die ökumenischen Gottesdienste zu 
Weihnachten werden von Kolleginnen und Kollegen mit ausgewählten Kursen 
oder anderen Schülergruppen inhaltlich vorbereitet.   

 
• Kolleginnen und Kollegen nehmen regelmäßig an Fortbildungen – z.B. der 

Kirche – teil und informieren die Fachschaften über Inhalte der Veranstaltun-
gen. Darüber hinaus veranstaltet die Fachschaft Katholische Religion jährlich 
in Zusammenarbeit mit dem Institut für Lehrerfortbildung/Mühlheim eine Fort-
bildung zu einem unterrichtlich relevantem Thema. Im Rahmen dieser Veran-
staltung findet auch eine zusätzliche Fachkonferenz zur Absprache des 
Schuljahrs statt.  

 
• Zur Umsetzung des Eigenprofils einer Schule in katholischer Trägerschaft 

legt die Fachkonferenz Katholische Religionslehre besonderen Wert auf die 
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Förderung und die Motivation des caritativen Handelns der Schülerinnen und 
Schüler durch das Angebot vielfältiger Projekte (vgl. Kapitel 1). 
 

Darüber hinaus sind Entscheidungen der Fachkonferenz zu fachübergreifenden 
Fragen und außerschulischen Lernorten in Kap. 1 und 2 ausgewiesen. 

 

4 Qualitätssicherung und Evaluation  

 
Das schulinterne Curriculum stellt keine starre Größe dar, sondern ist als „leben-
des Dokument“ zu betrachten. Dementsprechend sind die Inhalte stetig zu über-
prüfen, um ggf. Modifikationen vornehmen zu können. Die Fachkonferenz trägt 
durch diesen Prozess zur Qualitätsentwicklung und damit zur Qualitätssicherung 
des Faches bei. 
 
Zu Schuljahresbeginn werden die Erfahrungen  

• mit den Unterrichtsvorhaben des schulinternen Lehrplans  
• mit dem eingesetzten Arbeitsmaterial 
• mit Aspekten der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

in der Fachschaft gesammelt, bewertet und eventuell notwendige Konsequenzen 
formuliert. Zudem werden ggf. fachinterne und fächerübergreifende Arbeits-
schwerpunkte für das kommende Schuljahr festgelegt. 
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Evaluation des schulinternen Curriculums (Stand Juni 2016) 
 
Kriterien Ist-Zustand 

Auffälligkeiten 
Änderungen/ 
Konsequenzen/ 
Perspektivplanung 

Funktionen   
Schulseelsorge   
Liturgie 

Herr Pauls,  Herr Dr. Lange  

Fachvorsitz Herr Feistauer  
Stellvertreter Frau Huppertz  
Koordination  
Tage religiöser Orientierung 
Sekundarstufe I 

Frau Maluck, Herr Pauls  

Koordination  
Tage religiöser Orientierung 
Sekundarstufe II 

Herr Malkus  

Verteilungsplan  
Schulgottesdienste 

Herr Pauls  

Coffee-Stop Frau Wartberg, Frau Rottmann  
Spendenlauf Herr Dr. Sänger  
Fahrten zu Katholiken- und 
Kirchentagen 

Frau Menne, Herr Dr. Lange, Herr Feistauer  

Taizé-Gottesdienste Frau Menne, Frau Wartberg, Herr Feistauer  
Fair-Trade Frau Huppertz, Herr Dr. Sänger  
Müttergenesungswerk Frau Rottmann  
Wallfahrten Herr Pauls  
Ressourcen   
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personell Fachlehrer/in Herr Stratmann  
Lerngruppen Herr Stratmann  
Lerngruppen-
größe 

Herr Stratmann  

räumlich Fachraum ---  
Bibliothek Frau Huppertz, Herr Feistauer  
Computerraum ---  
Raum für Fach-
teamarb. 

---  

materiell/ 
sachlich 

Lehrwerke kein Lehrwerk  
Fachzeitschrif-
ten 

Raabits; Olzog-Verlag; Profil; Kirchenzeitung; impuls; Stark  

zeitlich Abstände 
Fachteamarbeit 

nach Bedarf  

Dauer Fach-
teamarbeit 

nach Bedarf  

Unterrichtsvorhaben   
Planung nach Bedarf  
Leistungsbewertung/ 
Einzelinstrumente 

  

 Fachlehrer gemäß den Vereinbarungen der Fachkonferenz und den Vor-
gaben des Kernlehrplans 

 

Leistungsbewer-
tung/Grundsätze 

  

sonstige Leistungen Fachlehrer gemäß den Vereinbarungen der Fachkonferenz und den Vor-
gaben des Kernlehrplans 
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5 Anhang  

5.1 Bewertungskriterien für die Sonstige Mitarbeit 

Die Prozentangaben ergeben sich aus der Vorgabe, eine ausreichende Leistung mit etwa 45 % zu erteilen und die restlichen 
Notenstufen äquidistant zu verteilen.  

Note sehr gut 
(85% - 100%) 

gut 
(70% - 85%) 

befriedigend 
(55% - 70%) 

ausreichend 
(40% - 55%) 

mangelhaft 
(20% - 40%) 

ungenügend 
(0% - 20%) 

Quantität / 
Kontinuität 

regelmäßige und häufige 
Mitarbeit im Unterricht 

regelmäßige Mitarbeit im 
Unterricht 

häufige, aber keine 
durchgängige Mitarbeit 

keine durchgängige Mitar-
beit 

nahezu keinerlei Äuße-
rungen und Mitarbeit 

keinerlei Äußerungen und 
Mitarbeit 

Qualität 
(v.a. Ur-

teilskompe-
tenz, 
tho-

denkompe-
tenz) 

sprachlich präzise, diffe-
renzierte und argumenta-
tiv stimmige Beiträge mit 
sicherer Anwendung der 
Fachsprache; produktive 
und gesprächsfördernde 
Beiträge mit einem hohen 
Maß an Selbstständigkeit, 
kritischem Denken und 
Problembewusstsein 

im Wesentlichen  sprach-
lich präzise und ange-
messene und differenzier-
te Beiträge, auch gele-
gentlich spontan, i.d.R. 
sichere Anwendung der 
Fachsprache; überwie-
gend eigenständige Bei-
träge, Aufnehmen und 
Verwerten von Impulsen, 
i.d.R. gut selbstständiges 
Schlussfolgern und Urtei-
len 

zusammenhängend bzw. 
flüssig formulierte Bei-
träge, sachgerechte For-
mulierungen, nicht durch-
gängige Anwendung der 
Fachsprache; Beiträge 
meist rezeptiv, gelegent-
lich produktiv; Zu-
sammenhänge werden 
erkannt, ansatzweise 
Transferleistung, aber auf 
Lenkung angewiesen 

wenig entfalteter Wort-
schatz, einfaches Voka-
bular, grundlegende 
Kenntnisse des Fachvo-
kabulars; weitgehend 
reproduktive Beiträge mit 
geringem inhaltlichem 
Ertrag, bei Nachfragen ist 
Mitdenken erkennbar 

inhaltlich wenig ergiebige, 
keine selbst initiierte Mit-
arbeit; auch auf Anspra-
che selten angemessene 
Beiträge; einfaches Voka-
bular, keine Kenntnisse 
der Fachsprache 

selbst auf Nachfrage 
keine eigenen, sachlich 
zutreffende und ver-
wertbare Beiträge; sprach-
lich unangemessen 

Kenntnisse 
(v. a. Sach-
kompetenz) 

fundierte Kenntnisse des 
Unterrichtsstoffes und 
sachgerechtes Einbringen 

im Wesentlichen fundierte 
Kenntnisse des Unter-
richtsstoffes 

Kenntnisse können i.d.R. 
treffend wiedergegeben 
werden 
 

grundlegende Kenntnisse 
können auf Ansprache 
wiedergegeben werden 
 

selbst wesentliche Unter-
richtsergebnisse können 
nur unzureichend oder gar 
nicht reproduziert werden 

keine Kenntnisse; Unter-
richtsergebnisse können 
nicht reproduziert werden 

Konzen-
tration 

sehr hohe Aufmerksam-
keit auf das Unterrichts-
geschehen und die Bei-
träge der übrigen SuS 

hohe Aufmerksamkeit auf 
das Unterrichtsgeschehen 
und die Beiträge der 
anderen SuS 

im Wesentlichen aufmerk-
same Teilnahme am 
Unterrichtsgeschehen 

phasenweise Aufmerk-
samkeit 

i.d.R. fehlende Konzentra-
tion auf das Unterrichts-
geschehen, Abgelenktheit 

keine Konzentration auf 
das Unterrichtsgesche-
hen, Teilnahmslosigkeit 
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Hand-
lungskom-

petenz 

stets Offenheit für die 
Beiträge der anderen 
SuS, konstruktiver und 
hilfsbereiter Umgang mit 
anderen 

grundsätzliche Offenheit 
für die Beiträge der and-
ren Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer, konstruktiver 
Umgang mit den anderen 

nicht immer offen für die 
Beiträge anderer  Teil-
nehmerinnen und Teil-
nehmer, konstruktiver 
Umgang mit den anderen 

häufig keine Offenheit für 
die Beiträge anderer  
Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer, konstruktiver 
Umgang mit den anderen 

selten Offenheit für die 
Beiträge anderer, nur 
teilweise konstruktiver 
Umgang mit anderen 

Beiträge der anderen 
werden ignoriert, kein 
konstruktiver Umgang mit 
den anderen 
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5.2 Facharbeit 

 
Die Facharbeit in kath. Religion 
 
Im Grundkursbereich kann die Facharbeit die dritte Klausur während des ersten 
Jahres der Qualifikationsphase (Q1) ersetzen. Die Schüler, die sich für die Fach-
arbeit entscheiden, werden rechtzeitig vor der Festlegung des Themas über for-
male Vorgaben informiert und darauf hingewiesen, dass die Erstellung der Fach-
arbeit als Prozess zu verstehen ist, in dessen Verlauf mehrere Gespräche mit 
dem betreuenden Fachlehrer geführt werden sollen, um das genaue Thema zu 
formulieren, die Gliederung zu überprüfen und eventuell auftretende Fragen zu 
klären. Die Facharbeit soll mit dem PC geschrieben werden und sich mit Themen 
beschäftigen, die mit Unterrichtsinhalten der Oberstufe verknüpft sind. 
 
 
Beurteilungsbogen für die Facharbeit 
 
 max.  

Punkt-
zahl 

err. 
Punkt-
zahl 

Form   
Die äußere Form entspricht den Anforderungen (z.B. Deck-
blatt; Zeilenabstand 1,5-zeilig; Heftung; linker 6 Rand ca. 4 
cm / rechter Rand ca. 2 cm; Selbständigkeitserklärung). 

4  

Das Inhaltsverzeichnis weist eine Gliederung mit Numme-
rierung der Kapitel und Seitenzahlen auf. 6  

Die Facharbeit weist sowohl direkte und indirekte Zitate als 
auch Fußnoten und Literaturhinweise auf. 7  

Es findet sich ein korrektes Verzeichnis der verwendeten 
Literatur. 3  

 20  
Inhaltliche Bewertungsaspekte   
Aus der Einleitung geht hervor, was den Schüler am Thema 
interessiert. Inhalt und Struktur der Arbeit sind umrissen 
und begründet.  

5  

Es gelingt dem Schüler, einen Untersuchungsschwerpunkt 
herauszustellen. 5  

Die Entwicklung und Erläuterung der Fragestellung sind 
nachvollziehbar. Es existiert ein „roter Faden“. 
  

7  

Die Arbeit ist formal und gedanklich schlüssig strukturiert- 
die einzelnen Untersuchungsschritte bauen aufeinander 
auf. Die Vorgehensweise erweist sich als tragfähig und er-
giebig.  

10  

Die Ausführungen weisen auf eine engagierte, konzentrier-
te und differenzierte Auseinandersetzung mit dem Thema 
hin. 

9  
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Auf der Grundlage der Untersuchung gelangt der Schüler 
zu einem Ergebnis.              8  

Ein selbständiger Umgang mit dem Thema ist erkennbar.
  6  

Die Arbeit erfüllt die Bedingungen wissenschaftlichen Arbei-
tens. Die Nutzung der Quellen und Materialien ist adäquat 
erfolgt.  

10  

 60  
Darstellungsleistung   
strukturiert seinen Text schlüssig, stringent sowie gedank-
lich klar und bezieht sich dabei genau und konsequent auf 
die Aufgabenstellung 

5  

bezieht beschreibende, deutende und wertende Aussagen 
schlüssig aufeinander 4  

belegt seine Aussagen durch angemessene und korrekte 
Nachweise (Zitate u. a.) 3  

formuliert unter Beachtung der Fachsprache präzise und 
begrifflich differenziert.  4  

schreibt sprachlich richtig (Grammatik, Orthographie, Zei-
chensetzung) sowie syntaktisch und sprachlich sicher 4  

 20  
   
Insgesamt 100  
 
 
Punkteverteilung für die Facharbeit: 
 

Punkte Notenpunkte Zensur 
100 – 95  15 sehr gut plus 
94 – 90  14 sehr gut 
89 – 85  13 sehr gut minus 
84 – 80  12 gut plus 
79 – 75  11 gut 
74 – 70  10 gut minus 
69 – 65  9 befriedigend plus 
64 – 60  8 befriedigend 
59 – 55  7 befriedigend minus 
54 – 50  6 ausreichend plus 
49 – 45  5 ausreichend 
44 – 40  4 ausreichend minus 
39 – 34   3 mangelhaft plus 
33 – 27 2 mangelhaft 
26 – 20  1 mangelhaft minus 
19 – 0  0 ungenügend 
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5.3 Bewertungsbogen Klausur 

Erwartungshorizont für die Klausur 

Inhaltsleistung   
Verteilung der Punkte der Inhaltsleistung wird mit Hilfe ei-
nes individuellen Erwartungshorizonts vorgenommen. Hier-
bei sind folgende Hinweise zu beachten: 
 

• Für die Aufgabenstellung werden die für die Abiturprü-
fungen geltenden Operatoren verwendet. 
 

• Die Aufgabenstellung und die ihr zugrunde liegenden 
Materialien müssen gewährleisten, dass Lösungen nicht 
ausschließlich durch Reproduktion von im Unterricht 
Erar- beitetem erbracht werden können.  
 

• Die Aufgabenstellungen müssen alle drei Anforde-
rungsbereiche berücksichtigen, wobei der Anforde-
rungsbereich II den Schwerpunkt bildet. 
 

• ACHTUNG: Mindestens eine Klausur sollte zur Vorbe-
reitung auf das Abitur in mindestens einer Aufgabe zwei 
Inhaltsfelder abdecken.  

  

Summe 80  
   
Darstellungsleistung   
• strukturiert seinen Text schlüssig, stringent sowie ge-

danklich klar und bezieht sich dabei genau und konse-
quent auf die Aufgabenstellung 

5  

• bezieht beschreibende, deutende und wertende Aussa-
gen schlüssig aufeinander 4  

• belegt seine Aussagen durch angemessene und korrek-
te Nachweise (Zitate u. a.) 3  

• formuliert unter Beachtung der Fachsprache präzise 
und begrifflich differenziert.  4  

• schreibt sprachlich richtig (Grammatik, Orthographie, 
Zeichensetzung) sowie syntaktisch und sprachlich si-
cher 

4  

Summe 20  
   
Gesamtpunktzahl 100  
 

Punkteverteilung für die Klausur: 
 

Punkte Notenpunkte Zensur 
100 – 95  15 sehr gut plus 
94 – 90  14 sehr gut 
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89 – 85  13 sehr gut minus 
84 – 80  12 gut plus 
79 – 75  11 gut 
74 – 70  10 gut minus 
69 – 65  9 befriedigend plus 
64 – 60  8 befriedigend 
59 – 55  7 befriedigend minus 
54 – 50  6 ausreichend plus 
49 – 45  5 ausreichend 
44 – 40  4 ausreichend minus 
39 – 34   3 mangelhaft plus 
33 – 27 2 mangelhaft 
26 – 20  1 mangelhaft minus 
19 – 0  0 ungenügend 

 


